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 Jss walt der ſtacke und machtige HErr GOtt
S Zebaoth, der uns alle gern will von allenUbel
in erloſen, und aushelffen zu ſeinem himliſchen

v Reich, der gebe anitzo gegenwartigen Hoch

ſelben auch ihr Vertrauen und Zuverſicht eintzig und allein auf ſei—

betrubt Leidtragenden, heiligen Muth und

ne r guten Rath, alles Ubel nach ſeinen heiligen
Willen gedultig auf ſich zunehmen, in dem

ne Gnade zu ſetzen, und in allen Creutz und Anfechtungen großmu—

thig Jhn zu ehren, zu loben und zu preiſen, durch JEſum Chriſtum in

Krafft des heiligen Geiſtes, Amen.

Præloqvium.
Andachtige und in Chriſto JEſudemgeliebten/ geliebte

theils aber Hertz-ſchmertzlich-und Hochbetrubte Zuhorer.

mne
SS iſt ſonſten ſehr erfreulich und ange—
m  nehm, wenn wir wallen zum Hauſe Got—Se tes, und zwar das mit hellen

S vollen Hauffen derer die da feyren, Pſ.ĩ— 2

J2 Aber ach! ich muß leider bekennen, daß
SS der herauff gegangen ſind nach dieſerusuc wir zum theil voritzo, da wir mit einan

A heili—

XLI.5. und dem hochſten GOtt ſeine ecxn,.
Geliebde bezahlen wollen, Pſalm. L. 14. xc Lu.
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heiligen Stadte,einen betrubten nñ bittern Gang gethan haben. Jch
ſage einen betrubten Gang, indem wir uns vorgenommen haben,

mit der hochſten Betrubniß unſers Hertzens einer theuren und wer
theſten Seele mit Thranen abzuſtatten den letzten Liebes-Sold.
Denn Euchallen iſt leider! mehr als zu wohl bewuſt und bekand, daß

l— am verwichenen Soml(gpe Oculi, war der 8. Tag des Monaths
Martii des itzt lauffenden 1711. Jahres, in dem HErrn und auf

J J

Uu—l,/ ſeinem Erloſer Chriſtum gg Sſum ſanfft und ſeelig entſchlaffen,
14 I der weyland Hochgebohrne Braff und Herr herr o  OJ

14 lenburg Merr zu Muntzenberg Wildenfels und Son—J

HEJNRJCH, Reichs-Wraff zu Golms und Deck—

4

newalde. Gleichwie wir aber nunmehro beyſammen ſind, De

eI »dtolletzteres Ehren-Gedachtniß mit einander zubegehen; Alſo er—
fodert hiebey mein Amt, in dem Nahmen des HErrn eine Chriſt
l'che Leichen Rede zu halten. Aber ach! was ſoll ich gleich bey

1dem Eingange dieſer meiner Predigt ſagen? Klagen, Seuffzen
4 nl rtik und ſagen muß ich billig mit betrubter Seele aus dem LX, 5 Plalm.

Kariees und Propheten Davids: Du haſt lieber GOtt dei
»21nem Volck ein hartes erzeiget. Denn ein hartes, ach! ja

f lch ein hartes hat hierunter unſer lieber GOtt erzeiget der
reyhinterbliebenen und anitzo ſchmertzlich betrubten KGochgraff lichen

Frau Wittbe als welche nunmehro nechſt GOTT verlohren

16.

rvern v. und eingebuſſet die Crone Jhres Kaupts: Thren. V, 16. ih—
ren gchattenreichen Firbis woran Sie Schutz, Schatten

Jon. IV, G. und Troſt haben konte Jon. IV, 6. Und alſo gleich einem hinterlaſ—
ſenen und von ſeinem treuen Ehegatten abgeſchiedenen Turttel—

fo zrt Caublein winſeln und ſagen muß: Jch bin eine Wittbe ein
Fri Weib das Leide traget und mein Mann oder wie Jhre ge

an go—
ſe Lutherid  wv' hnliche Worte waren, mein liebſter Engel, iſt mir geſtorben

mit Obeſſetueuf 2 Sam. XIV. 5. Derowegen heiſſet mich nicht Naemi ſondern
ut Nara denn der Allmachtige hat mich ſehr betrubt Ruth. J.

ode
uutt 20. Ja wohl ſehr betrutt. Denn ich halte nicht dafur, daß ein ſo

empfind

J 7y

2
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Chriſtl. Leich-Predigt. 3
empfindlicher Schmertz ſeyn konne, als wenn zwey durch Liebe
gleichſam an einander gewachſene Hertzen durch den Todt muſ—

ſen getrennet werden, wie der Poet ſaget:
Non dolor eſt major, quam cum violentia mortis ſJohannes

Unanimi ſolvit corda ligata fide. vtigelius.
Es iſt auf der Welt kein groſſer Schmertzen,
Als wenn der Todt trennt zwey Ehe-Hertzen.

Es iſt zwar unlaugbar, daß auch andere Todtes-Falle ver
trauter Freunde, groſſer Wohlthater oder naher Bluts-Ver—

wandten das Hertze ruhren; Alleine ſolche Falle die greiffen biß
aufs Leben; Eltern betrauret man, denn man iſt von ihnen un
ter ihren Hertzen getragen worden; Geſchwiſter beklaget man,
denn man iſt nebſt ihnen unter einem Hertzen getragen. Ehe—

gatten aber, die einander hertzlich geliebet und treulich gemeinet,
die wiſſen ihres Leides kein Ende, denn ſie ſind ein Hertz,ein Leib

und eine Seele geweſen. Dahero bleibet es wohlwahr, was
Auguſtinus ſaget: Fierinon poteſt, ut nobis illius mors ama Auguſin
ra non ſit, cujus dulcis erat vita. Es kan anders nicht ſeyn; dn VeiX. de

Deſſen Abſchied iſt uns ſchmertzlich, weſſen Liebe und vertrau—

liche Gemeinſchafft uns iſt geweſen hertzlich. Sin hartes
ach! ja freylich ein hartes, hat hierunter der liebe GOtt erzei

get denen Kochgrafflichen und mehrentheils annoch kleinen
unerzogenen Windern indem ſie zu fruhe, ach! Jhnen mehr

als zu fruhe, nechſt GOTT ihren beſten Freund in dieſer Welt,
welcher Sie treulich und hertzlich meinete, fleißig und vaterlich fur

Sie ſorgete, verlohren. Odas iſt ein hartes! Weswegen Sie
denn billig ſeuffzen, klagen und ſagen: Ach! es iſt uber unſern
lieben Herrn Vater ein offentlich Verderben kommen, und hat
unſer Hauß damit plotzlich und unverſehens uberfallen Barum

ſind wir nun Wayſen und haben keinen Vater und un
ſere liebe Frau Mutter iſt eine Wittbe Thren. V. 3. Vondes Turen. V,
Croeſi, Koniges in Lydien, ſeinem Sohne meldet Herodotus“
und Valerius Maximus, daß Er von Kindes-Beinen an ſey gantz

A 2 ſtumm
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4 Chriſtl. Leich-Predigt.
ſtumm und ſprachloß geweſen: Als aber die Haupt-Stadt
in Lydien, mit Nahmen Sardes, eingenommen wurde, und in
ſolcher Tyranney ein blutdurſtiger Soldate auf das Konigl.
Schloß kam, und den Konig Croeſum gantz grauſamlich an—
rennete, in Meynung, Jhm ſeinen Reſt zu geben, dazerſprang,
theils aus Kindlicher Liebe, theils aus groſſer Angſt dem lieben

Kinde das Band ſtiner gehemmeten Zunge, daß es anfing und

ſagete: O homo! Croeſum ne occidito! Dasiſt, du Blutdur—
ſtiger Menſch!lqß doch vor dieſesmahl meinen lieben Vater den

Croeſum beym Leben, und erhielt auch durch ſolches wehmuthi
ge Zureden, daß dem Croeſo das Leben geſchencket wurde. O!

daß doch der unerſattliche Menſchen-Wurger, der Todt, auch
mit Bitterware zuerweichen geweſen, warlich die lieben Hoch

grafflichen Kdinder wurden mit ihren wehmuthigen Win—

ſeln, Biten und Flehen ihr auſerſtes verſuchet haben. Aber
gnade GOtt, wenn man des Todtes Barmhertzigkeit genieſſen
ſoll. Sin hartes ach! ja freylich ein hartes hat der groſ
ſe 6OTT erzeiget Dero eintzigen hertzlich geliebteſten
Gerrn Wruder wie auch liebwertheſten Gchwieger—
Eitern und andern Hohen Kreunden und nahen Anver
wandten als die an Jhro Hochgraffliche Gnaden einen rech
ten redlichen aufrichtigen und ungeſchminckten Bruder, Sohn

und Freund gehabt haben. Dahero Sie denn auch billig die—
ſen unverhofften ſchmertzlichen Todtes-Fall alſo beſeuffzen, be—

tauren und beklagen; Daß Sie kaum fur groſſen Bekummer—

niß Othem holen und ſagen konnen: Ach Bruder, ach Herr, ach
Edler. Jerem. XXII, is Ein hartes ach! ja freylich ein har
tes, hat der groſſe GOtt erwieſen Dero Hochgrafflichen
Bedienten und ſamtlichen Rnterthanen als welche an
den nunmehro Hochſeeligen Herrn Graffen einen treuen und
ſorgfaltigen, ja guthertzigen Joſeph und Vater verlohren. Da
hero denn auch alle Bediente des Hochſeeligen Herrns von Her

tzen

Jerem.
XXII. ix.

E2—
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tzen betrbt und traurig ſeyn, klagen und ſeuffzen; Ach!
mein Bater mein Vater Wagen Fſtael und
ſeine Reuter 2. Reg. Ila2. Die ſamtlichen treuen Unterthanen. nez u
aber ruffen ſchmertzlich: Owehe! daß wir ſo gefundiget
haben Thren. V. 16. Und daß ich ſelbſt, als Dero geweſener uren.v.
Prediger und BeichtVater, meine Hertzens-Gedancken offen
bahre, ſo bin ich alſobald auf den nach geendigten GOttes—
Dienſt vernommenen Todes-Fall, dermaſſen beſturtzt und be
trubet worden, daß ich in hinaufilen auf das Graffliche Schloß

bey mir ſelbſt mit dieſen angefuhrten Worten des Koniges und
Propheten Davids heraus gebrochen und geſagt, wie wohl

etwas verandert: Mein GOtt! haſt du nicht dem Hochgraff
lichen Solmiſchen Hauſe zu Pouch, bey welchen ich dein un
wurdiger Diener in die 22. Jahr, wohl angeſehen und gehoret
worden, ein ſo hartes erzeiget, daß du den getodtet, an dem ich

und mein armes PrieſterHauß, einen gnadigen Patronum und

getreuen Nutritium allwege und allezeit thatlich gehabt habe.

Allein was hilffts, wer kan gleich machen, was GOtt krum
met; wir muſſen unſere Seele itilt Gedult faſſen, und mit Hiob

ſagen: Der HErr hat uns den Hochſeligen Herrn Graffen
gegeben der HErr hat uns Jhn wiedergenommen der
Nahme des HoErrn ſey gelobet und gebenedeyet Hiob unn.
1,21. Weil aber dieſer heutige Tag dazu anberaumet worden,
daß wir unſern Hochſeeligen Herrn Graffen zu Ehren, eine Va

letTrauer und GedachtnißPredigt halten ſollen, als ſind wir
zu dem Ende allhier in dieſem unſern gewohnlichen Klag-Hau
ſe mit einander verſammlet und zuſammen kommen. Damit
es aber ſo wohl in Lehren, als auch in Anhoren, ohne Nutz und

Frucht nicht moge abgehen, als wollen wir mit zuſammen geſetz.

ter Andacht beten ein heiliges und glaubiges Vater Unſer.

B Kei—
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Weichen-Sert

jp ü*l Welchen der Hochſeelige Herr Graff ſelbſt erwehlet, und
bey dieſer Gedachtniß-Predigt zu erklaren befohlen hat, iſt ge

nommenundzu finden 2. Timoth. 4. v. I7. 18.

alſo lautend:

dich bin erloſet von des KowensWa
Der ggErraber wird micherloſen von

Whel und aushelffen zu ſeinem himm
Keich welchem ſey Ehre von Ewig—

Kwigkeit/ Amen.

Exordium.
Bgleich GOtt, als das hochſte Guth, und Brun

gvell alles guten, von dem alle gute und voll—
kommene Gaben zu uns herab kommen
Jacob. Lr. Der auch ſeine Guter und Gaben unter
den MenſchenKindern austheilet, prout vult, Nach

will 1. Cor. XIl. u. manchen Menſchen aus dem
es gemeinen Pobels erhebet, laſſet ihn aus einer ho
ie und vornehmen Geſchlecht, gebohren werden, ru

t ſonderbahren hohen Gemuths-Gaben und Tugen
und ſchenckt Jhm fur andern ſonderbahre generoſi-

Großmuthigkeit, ſo laſt Er ihn doch auch dabey nicht

t mit ſonderbahren ausnehmenden Muhſeligkeiten,
d Elend, ſonderlich wenn ein ſothanes Edeles Gemu

GOtt zum Dienſte widmet, und laſſet ſeinen Heyland,

JEſum, deſſen Verdienſte und Wohlthaten ſeine
reude und Vergnugung auf der Welt ſeyn. Denn ob

r die Muhſeligkeit, Elend und Jammer nach dem klag

undenFall unſerer erſten Eltern allen Menſchen gemein

iſt,



Chriſtl. Leich-Predigt. 7
iſt, ſo gar, daß auch keiner davon ausgeſchloſſen, wes Standes

und Wurden er auch immer ſey, nach den ausdrucklichen Wor

ten Sirachs XI. 12. 3.4. Cap. Es iſt ein elend jammerlich n. a.
Ding um aller Menſchen Leben von Mutter Leibean/
biß ſie in die Erde begraben werden die unſer aller
Mutter iſt. Da iſt immer Sorge Gurcht/ Hoff—
nung und zuletzt der Todt. So wohl bey dem der
in hohen Ehren ſitzt als beh dem geringſten auf Er—
den. o wohlbeydem der Seiden und Cron tragt,
als bey dem der einen groben Kittel an hat. Ba iſt
immer Zorn Eyffer Wiederwartigkeit bnfriede
und Sodes-Gefahr/Neid und Zanck. Sogefalts doch
dem frommen GOtt im Himmel, diejenigen fur andern ſonder—
bahr und ausnehmend muhſelig und elend zu machen, die Er
fur andern auch nach ſeiner Gnade großmuthig gemacht, und

mit edlen Tugenden begabet hat. Es heiſt da: Die edelſten
und großmuthigſten, die muhſeligſten und elendeſten, dahero

auch der Poet ſaget:
Nunquam bella piis, marreerarrrcertamina deſunt, kwolper.
Et quo cum certet, mens pia ſemper habet.

Stets mußein frommer LChriſt allhier zu Felde liegen,
Und hat mit manchen Feind bald hier, bald dort zu kriegen.

Und zwar ſo hat der viel fromme GOtt ſeine heilige und wohl

gemeinte Urſachen dazu.
Die erſte und furnehmſte Urſache iſt wohl dieſe, damit ſie ſich

ihrer hohen Qualitaten nicht uberheben, und des HErrn ih

res GOttes dabey vergeſſen mochten. Denn GOttkennet
unſer Hertz am beſten, wie trotzig und verzagt es ſei
Jer. XVII. q. gar recht wie B. Lutherus dabey angemercket: R.
Wenns ubel gehet, ſo iſts eitel Verzagen, wenns wohl gehet,
ſo kans niemand zwingen, noch halten in ſeinen Muthwillen, ho

ret keine Straffen?c. Weiß ſich auszudrehen und zu ſchmucken,

auch wieder GOttes Wort, aber doch hülfft nichts Auff teutſch

B 2 ſagen
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8 Chriſtl. Leich-Predigt.
ſagen wir, es iſt ein verzweifelt boſe Ding um ein Hertz. Es
kan weder gutes noch boſes ertragen. Darum ſo weiß nun
auch der liebe GOtt kein beſſer remediumoder Mittel, daſſelbe

im Zaum zu halten, als wenn er es mit allerhand ſchwerenCreutz

und Leiden belegt, und es in vielerley Muhe, Noth und Elend ge

rathen laſt. Denn die Trubſal bringet Gedult Ge—
kemv, dult bringet Erfahrung. Rom. V, 3. 4. Erfahrung aber
tluen. und Anfechtung lehret auf das Wort mercken ECXXIIX,

fahtun
in gr19. Eben dadurch wurde Paulus der hocherleuchtete Ruſt—
macht duzeug GOttes, gedemuthiget, daß Er ſich der hohen Offenbah

arr rung GOttes nicht uberhube. Es wurde ihm ein Mfal
ins Fleiſch gegeben nehmlich des Gatans-Engel der
Jhn mit Fauſten ſchlug auf daß Er ſich nicht uberhu—

7.

-*Cor.xll he 2. Cor. XIl, 7. Was dieſes eigentlich geweſen, damit der
Satan dem Paulo ſo weh gethan, wollen einige, als hatte Er
ihm einen langen Splitter unter die Nagel, oder ſonſt an ſeinem

Leibe, ins Fleiſch getrieben; Oder als hatte er ihn gar mit Fau

ſten geſchlagen, wie einige dieſe Worte in eigentlichen Verſtan—

de nehmen, und vermeinen, GOtt habe dem Teuffel zugelaſ
ſen, daß er manchmahl den Apoſtel unvermuthet und ſichtbahr
angefallen, und ihn wahrhafftig mit ſeinen holliſchen eiſernen
Fauſten geſchlagen, unter denen Augen und am gantzen Leibe

ubel verwundet und zugerichtet. Dem ſey nun wie ihm wol
le, ſo iſt doch dieſes hieraus zu ſchlieſſen, daß GOtt uber den lie

ben Paulum, den er ſonderlich zu ſeinen auserwehlten Ruſt
Zeug, und ihn hoher Offenbahrung theilhafftig gemacht, nicht
geringe, ſondern ſehr hohe und ſchwere Anfechtungen des Sa

tans verhanget habe, damit er ihn in geziemender chriſtlicher

Demuth erhalten mochte. Dahero auch David dem lieben
GoOtt dancket, daß er ihn gedemuthiget auf daß er ſeine

ec cxx, Kechte lerne PeCXIL 7I.
Stete Gluckſeligkeit machet nicht allein das menſchliche

Hertz hochmuthig, ſondern ſie verleitet es auch ferner zu aller—

hand



Chriſtl. Leich-Predigt. 9
hand boſen, darum hat es der lieben Anfechtung hoch vonno—

then. Siehe ich will deinen Weg mit Sornen verzau—
nen undeine Wand dafur ziehen daß ſie ihren ſteig
nicht finden ſpricht der groſſe GOtt, Hoſ. Il,s. Mein was ſind necn.s.

denn das vor Dornen? Es ſind die heilſamen Dornen des lie—
ben Creutzes und der Anfechtung, dadurch wir verhindert wer—

den in unſern SundenLauff, darein wir gerathen, wenn es uns
immer nach unſers Hertzens-Wunſch ergehet. Die Hirten
pflegen im Sommer eine Schlam-Pfutze mit Dornen zu ver

wahren, damit die Schaaffe in groſſer Hitze nicht hinzu eilen, und

ihnen den Todt an Halßtrincken. Jſt uns der Sommer des
zeitlichen Wohlergehens immer heiter; ſcheinet uns die Sonne
des Gluckes immer aufs Haupt, ſo pflegen wir uns wohl in
allerhand ſundlichen SchlammPfutzen abzukuhlen; wenn a—

ber der getreue Seelen-Hirt Chriſtlis JEſus der Welt Eitel
keiten und Wolluſt mit Dornen der Trubſal verzaunet, ſo wer

den wir dadurch von boſen ab und zu unſern Heil zurucke gehal

ten. Wir ſind in dieſer Welt gleich denen, die auf dem Meet
ſchiffen, ſo lange ſie guten Wind haben  ſchen ſie ſelten gen Him

mel, wenn ſich aber ein Sturm erhebt, ſo erheben ſie ihre Au—
gen deſto offter nach dem Geſtirne; ſo lange als uns der gute
Wind des guten Glucks und Fortgangs unſerer Sachen an
wehet, ſind wir ohne Sorgen, und achten uns auſſer aller Ge

fahr, wenn ſich aber ein Sturm der Trubſaal erregt, dann he

ben wir unſere Fugen auf zu den Bergen von welchen
uns Hulffe kommt pc CXXLi.

Die andere motive und Urſache, dadurch GOtt bewogen
wird, die jenige, ſo Er mit ſonderbahren hohen Tugenden und
Großmuthigkeit begabet, auch mit hoher Muhſeligkeit und An
fechtung zu beladen, iſt dieſe, daß Jhr Chriſtedeles Gemuthe

und großmuthige Tugenden deſto beſſer herfur leuchten moch
ten. Der Stahl giebt keine helleglantzende FeuerFuncken von
ſich, er werde denn zum offtern geſchlagen; Alſo bleiben auch

G edele

Pſ. CXxXI.
1.,
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edele Tugenden verborgen, wenn ſie nicht zum offtern ange—

fochten werden. Die Saffran-Wurtzel ſoll nicht beſſer wach
ſen, ſie werde denn weidlich mit Fuſſen getreten; Alſo halts
GOtt auch mit den Seinigen, die Er zu hohen Ehren bringt,
ſie muſſen weidlich gedruckt und gedemuthigt werden, damit
hernach ihre Tugenden deſto herrlicher herfur leuchten, und gu

ten Nutzen ſchaffen konnen. Jener ſinnreiche Kopff ließ mah
len einen Palm-Baum, mit einem ſchweren Muhl-Steine be

laſtiget, der aber ſeine Zweige nur deſto mehr gen Him̃el warff,

mit dieſer Uberſchrifft:
tunc celſior exit

Cum premitur virtus, oder
Sub pondere virtus.

Jemehr gedruckt
Je hoher geſtreckt.

Wenn bey den Roſen-Stock Knoblauch gepflantzet wird,

ſollen ſie deſto ſtarcker riechen, und wenn in das Oehl Saltz
geworffen wird, ſoll die Lampe deſto heller brennen; und jemehr

ein edles Gemuthe angefochten wird, deſto heller leuchten ſeine

Tugenden herfur.
Wollen wir ſolches mit einigen Exempeln beleuchten, ſo

recommencdiret uns in dieſem Stucke die heilige Gottliche
Schrifft fur andern den Durchlauchtigen heiligen Hiob, welcher
aus den Nachkommen Jſaac und ſeines Sohnes Eſauherſtam

met, und iſt eben der Jobab, der Konig in Edom, deſſen gedacht

wird im 1. Buch Moſis am XXXVI, 33. Chron. J. 44. 45. So
xxxvit hoch Jhn nun GOtt geadelt mit furſtlichen qvalitaten, ſo ſehr
Bpr hat Er Jhn auch heimgeſucht mit ſonderbahren Muhſeligkei
Job.hn. ten, die wir zur Gnuge auffgezeichnet finden im J. und II. Cap.

ſeines Zucht und Creutzes-Buchs. Welches aber GOtt uber
Jhn verhanget zu keinen andern Abſehen, als ſeine edle Gedult

und Großmuthigkeit in Creutz und Leiden deſto mehr bey der
NachWelt bekant zu machen. Denn war das nicht eine ſon

der
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derbahre Großmuthigkeit, daß Er zu allen zuſtoſſenden Creutz
und Elend ſagte: Haben wir das gute empfangen vom

Jerrn ſolten wir das boſe nicht auch annehmen? n
War das nicht eine Chriſt-edele Großmuthigkeit, wenn er in
ſeiner hochſten Noth ſpricht: Etiamſi occiderit me Dominus,

tamen in ipſum ſperabo, uti Vulgata habet. Und wenn
mich auch der HErr gleich todten wird will ich den—
noch auff Jhn hoffen. B. Lutherus aber hat es gegeben:
Miehe Er wird michdocherwurgen und ich kans nicht

erwartten Hiob. Xlll, i. Es konte dieſes beleuchtet werden geb. xm.
mit dem Exempeln Joſephs, Davids, Daniels und ſeiner Ge-ae con-
ſellen. ec. Wenn wir nicht gerne verdrießliche Weitlaufftignnn

rum In—-keit vermeiden wolten, nur achten wir es der Muhe wohl werth rer
reta

ionumzu ſeyn, daß wir hiebey noch gedencken der großmuthigen Worte rua

des Weyland in vielen Creutz und Trubſaal wohl verfuchten nlaflium,

Graffens Philippens von Schwartzburg, welcher Anno 1562. n

ſeelig verſtorben. So muß es GOtt, ſagete Er, kurtz vor ſei—
nem Tode, einmahl mit Furſten, Graffen und Herrn machen,vus.
wenn ſie anders ſollen ſeelig werden, wie eine HaußMutter

mit dem Flachſe, von dem ſte eine gute Leinwand haben will, geeg
Er muß ſie reiſpeln und roſten, durch die Breche und Hechel des cone

kunebr
Kreutzes beydes innerlich und auſerlich wohl ziehen, zerbrechen ru vcs.

und zermalmen, und ſie alſo zu tapffern Tugenden und Thaten,
ja zum kunfftigen Leben, bereiten und zurichten.

Unſer nunmehro in GOttruhender Hochſeliger Herr Graff,
gleich wie Jyn GOtt aus einem uhralten, Hochgrafflichen fur—
nehmen Hauſe und Geſchlechte hat laſſen entſprieſſen und ge

bohren werden, auch fur ſich ſelbſt mit einem recht Edlen und
furtrefflichen Gemuthe begabt und gezieret; Alſo hat es auch

dem allein weiſen GOtt gefallen, in dieſer Zeit mit mancherley
ſchweren Creutz, Anfechtung und Muhſeligkeiten Jhn heimzu
ſuchen, welches alles wir hierzu ſpecificiren fur unnothig erach

ten. Wie großmuthig Er aber alles Kreutz und Leiden ertra

K 2 gen,
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gen, und wie mit ungemeiner Gedult Jhro Graffliche Gnaden

J daſſelbe uberwunden, kan itzo von mir nicht genugſam geprie
ſen werden. Wir ſehen ſeine Chriſt-graffliche Großmuthigkeitji unter andern nicht undeutlich aus Dero wohlbedachtig ſelbſt
erwehlten LeichenText, welchen wir auch ohne fernern EingangD— in der Furcht des HErrn erortern, und daraus dem Hochſe

*t ligſten Herrn zum letztgebuhrenden NachRuhm, uns aber allen

PrtD zum Troſt und gottſeliger Erbauung moglichſt heraus ſuchen

1 l
wollen

—DD Die rechte Chriſt. Edle Wroßmuthigkeit im
ui Creutz und Leiden,

und zwar wie ſich ſolche auſern wird

J. Jn einem gedultigen Ertragen
II. Jn einem glaubigen Hoffen
III. Jn einem ſeligen Preiſen.

Votum.
Du heilige Brunſt, ſüſſer Troſt,
Nun hilff uns frolich und getroſt,
Jn deinem Dienſt beſtandig bleiben,
Die Trubſaal uns nicht abtreiben,
O HErr durch deine Krafft uns bereit,
Und ſtarck des Fleiſches Blodigkeit,
Daß wir hie ritterlich ringen,
Durch Tod und Leben zu dir dringen. Alleluja.

Mbhandelung.
Gõ iſt dieſe andere Epiſtel Sanct Pauli an ſeinen Ti
au motheum, daraus unſer Text genommen, ſeine aller
Aetzte, ſo er geſchrieben von Rom, aus ſeinem andern

Gefangniß, da ſein MartyrTodt bald darauf erfol

get
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—Aget iſt, wie ſonderlich der 7. und 8. Vers dieſes 4ten Capi- Tu.

tels genugſam bezeuget, da Er ſchreibet: Jch werdeſchonges
opffert und die Zeit meines Abſcheidens iſt verhan—
den. Fch habe einen guten Kampff gekampffet ich
habe den Lauff vollendet ich habe Glauben gehalten.
Hinfort iſt mir beygeleget die Drone der Gerechtig—
keit welche mir der HErr anjenem Sage der gerech
te Richter geben wird nicht mir aber allein ſondern
auch allen die ſeine Erſcheinung lieb haben. Derohal
ben auch dieſe gantze Epiſtel von uns ſonderlich werth zuhalten
iſt, als die ultima verba Pauli. Wie man denn insgemeinauf

derer Sterbenden letzte Worte pfleget genaue und ſcharffe Ach

tung zu geben, dieweil ſie gemeiniglich von ſonderlichen Nach
dencken ſind. Es weiſet uns aber Paulus, wie gedacht, in un

ſern Vorhabenden LeichenSpruch dierechte Chriſt-edle Groß
muthigkeit in dem von GOtt zuſchickten Creutz und Leiden, und.

zwar wie ſich ſolche auſert:
J. Jm gedultigen Ertragen.

Und ich bin erloſet von des Lowens Rachen ſpricht
der Apoſtel, der HErr aber wird mich erloſen von allen
Wbel. Das gedultige Aufnehmen und Ertragen alles Ubels
grundet ſich alſo auf das glaubige Hoffen, aus allen Ubel erlo
ſet zu werden, daß GOtt nach ſeinen wohlgemeinten Rathund

heiligen Willen uber Jhn verhangen werde. Es ſpeeificiret
aber Paulus ein ſonderbahres groſſes Ubel, daraus Jhn der

HErrbereits ſchon gnadiglich hatte geholffen und errettet. Ich

bin erloſt ſagt Er, aus des Vowens Rachen. Durch
dieſen Lowen verſtehet die Weimariſche Bibel und mit derſel
ben die meiſten Ausleger, den greulichen Wuterich und Tyran

nen den Kayſer Nero, der den Apoſtel Paulum in gefanglicher
Hafft hielte. Der wird allhier von Paulo ein grimmiger Lo—

we genant wegen ſeinet grauſamen Thranney, der da den Ra
chen gleichſam wieder  Jhn aufſperrete, Jhn zu verſchlingen.

D Darum



J a14 ynijn. rorut.J
J cue. Darum weil Paulus des Neronis Oberſchencken bekehret, und

ueuul ien ſeine Concubinen zum Chriſtlichen Glauben gebracht, ſolches
Il teutſchen

vibel in aber der Kayſer erſt nach neun Monden vernommen hatte. Die
b. l.

ſer Neroführete zwar anfanglich gar ein lobliches Regiment,

ret
alſo daß auch der Kahyſer Trajanus das quinquennium Nero-
nis immer im Munde fuhrte ſagende: Procul diſtare cunctos
Principes quinquennio Neronis, daß es keiner unter allen Fur—

ſten, ſo gut und loblich ſie auch immer regieret hatten, den erſten

funff Jahren Neronis gleich thaten; jedennoch aber ſchlug Er

I

Jrini hernach gewaltig um, und ward wie ein wutender Lowe gegen

den Rath, gegen die Ritterſchafft und gegen das gantze Volck

n 1J
zu Rom, mit Wuten und Toben, Wurgen und Morden, ſo gar,

ut virtutem ipſam exſcindere cupiverit, nach des Cornelii Ta-“i eiti Zeugniß. Ja was vor grauſame Verfolgungen, was vor
ſchreckliche TodesArthenEr wieder die Chriſten angeſtellet und
angegeben, iſt nicht mit Worten auszuſprechen. Nun aus

dieſes LowensRachen ſpricht allhier Paulus, ſey Er von dem
HErrn erloſet worden, daß, ungeacht Nero Jhn ſchon in ſeinen
Klauen gehabt, und Er ſchon allbereit in des TodesRachen
geſeſſen, ſo hatte dennoch ſein HErr JEſus, als ein Helden

muthiger David, Jhn, ſein wehrloſes Schafflein aus die
sn. ſes Lowens Maul errettet. 1.Sam. XVIl, 34. 35. Und eben

wnu bey dieſer gnadigen Erloſung aus ſo groſſer Noth und Gefahr
ZJy.

ſchlieſſet Er nun, daß der HErr, der Jhn hier habe konnen erret
ten, der werde Jhn auch folgends aus allen Ubel, welches
GoOtt noch ber Jhn verhangen mochte, erloſen. Darum wol

le Er auch ſolches mit aller Gedult und Gelaſſenheit ferner auf
ſich nehmen und ertragen. Nicht anders als David dorten

ſagete, als Er ſich in Streit wagte mit dem aroſſen Rieſen
Goliath zuſtreiten und zu kampffen: Der HErr der mich

von dem Lowen und Baren errettet der wird mich
Aann, auch aus deiner Mand erretten 1.Sam. XVII, z7. Wie

denn auch Paulus ſeine Chriſtedele Großmuthigkeit in gedul

diger
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diger Ertragung des Jhm von GOtt zugeſchickten Ubels je—
derzeit an ſich hat ſpuhren laſſen, und auch andere from̃e Chri

ſten dazu vermahnet: Laſſet uns beweiſen als die Die—
ner GOttes/ in groſſerGedult in Trubſaal in Nothen
in Aengſten/ in Schlagen 2 Cor. VI. 4.5. und aum Romern; ryn.

am V.z ſpricht Er: Wir ruhmen uns der Trubſaal denn
Srubſaal bringet Gedult. Wie Er denn in dieſer ſeiner 2. homv.g

Epiſtel ſeinen Timotheum zur Gedult vermahnet, ſagende:

Leide dich als ein guter Ftreiter JEſu Chriſti/ denn
ſo wir mit ſterben ſo werden wir mit leben ſo wir mit
dulden ſo werden wir mit herrſchen Cap. Il.3.n. 12. Es- Tin.

redet aber der liebe Paulus gar nachdencklich und ſpricht: Der un—.
HErr wird mich erloſen ard raiſoc oys rornos, ab omni ope-
re malo, von allen boſen Wercken, welche boſe Wercke Er dañ
verſtehet entweder von ſich ſelbſt de malis culpær, von den Sun

den-Wercken die Er theils begangen, theils noch begehen wer—

de. Wie Er denn auch als ein Wiedergebohrner dennoch der
Sunden ſich nicht gantzlich entſchlagen kunte, ſondern hatte mit

ſeinen boſen unartigen Fleiſche und Blute noch immer zu kampf

fen und zu ſtreiten biß in ſeinen Tod. Darum klagt Er auch ſo

ſehnlich: Jch elender Menſch wer will mich erloſen von
dem Weibe dieſes Dodes Rom. VII, 27. Welches per He-Sen vn,
braiſmmum geredet iſt und heiſt à corpore mortali, in quopu-
gna hæc carnis Spiritus ſuperſtes erit, quamdiu ſpiritus vi-
talis in eo ſuerit, das iſt von dem ſterblichen Leibe, in welchen

der Streit des Fleiſches und des Geiſtes uberbleibet, ſo lange

ein lebendiger Odem in demſelben ſeyn wird. Der heilige
Ambroſius leget den Leib des Todes aus von der Sunde ſelbſt,

deſſen Glieder erzehlet werden zum Coloſſ. am lII.y. ſo todtet cerenm.

nun eure Slieder die auf Erden ſind Hurerey An.
reinigkeit ſchandliche Brunſt boſe Luſt und den Geitz.
Von ſolchem Leibe des Todes wunſchet ſo wohl Paulus, als
auch ein jeder frommer rechtglaubiger Chriſt erloſet zu ſeyn,

D 2 wie
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conter wie denn die Sunder ſelbſt, ſolcher ſchandlichen SundenWer

 ckerendlich uberdrußig werden. Mit einem Wort, es will Pau
net. us  nicht hochmuthig, und auf gut Phariſaiſch, ſich ruhmen,
man.renn als. wenn Er ſo fromm und heilig leben konte, daß Er gantz und
J—gzeper gar von. keiner Sunde wuſte, ſondern Er erinnert ſich vielmehr

ner et! bußfertig ſeiner Sunden-Mangel; und anklebenden Unreinig

nen keit, und getroſtet ſich ſeines Erloſers Chriſti JEſu in wahren

zu r Glauben, hofet auch endlich durch Jhn  dermahleinſt aus die

Jre ſem Ubel vollig erloſet zu werden. Darum rechnet Er ſich
mer pag.m.. auch dorten unter die groſten und furnehmſten Sunder, und

getroſter ſich darneben zuverſichtiglich der Gnade JEſu Chri—
ſti, ſagende: Das iſt je gewißlich wahr und ein theuer
werthes Wort daß JEſus Chriſtus kommen iſt in
die Welt die Sunder ſelig zu machen unter welchen

Liyj.
»Tinoin igh der furnehmſte bin 1. Timoth. ig. Oder es verſtehet

Jaulus die boſen Wercke, davon Er hofft erloſet zu werden,
de malis pœnæ, von den boſen Wercken ſeiner Feinde und Wie

derwartigen, und will hiermit ſo viel ſagen, daß, woferne ſich

auch durch GOttes Verhangniß ſeine ſo wohl geiſt als leibli
che Feinde an Jhm reiben mochten, und Jhm allerhand Trub
und Trangſahl zu fugen, ſo wolle Er doch auch dieſes alles ge
dultig laſſen über ſich gehen, der feſten Zuverſicht lebende, Er

werde alle boſe An-und Rathſchlage ſeiner Wiederwartigen
gnadig dahin richten, daß, wenn ſie es boſe mit Jhm ge—
dachten zu machen ſo werde es dennoch GOtt mit Jhm

Eenel. L. gut machen Geneſ. L 20.
20.
Gebrauch Hieraus iſt nunleichtlich zu ſchlieſſen, daß kein Chriſt, Er le
at!be auch ſo fromm und heilig in dieſer Welt, als Er immer wol—

le, ſich des SundenUbels gantzlich entſchlagen konne, alſo gar,
daß keine Sunde mehr in Jhm ſey. Paulus, der auserwehl

te Ruſtzeug GOttes;, bezeugets mit ſeinem Exempel allhier, als

der da hofft und wunſcht, in ſeiner Chriſt-edeln Großmuthig
keit von dieſem Ubel endlich gantzlich befreyet und erloſet zu

wer
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werden. Hoffet Er aber erſt davon erloſet zu werden, ſo iſt
Er ſolches noch nicht gantzlich loß geweſen. Ein Chriſt iſt war

durch Chriſtum vonallen Sunden erloſt, alſo, daß das Blut
FEſu Chriſti Fhn rein macht von allen Sunden 1.
Joh. J.7. Die Tauffe macht Jhn rein von Sunden, denn Chriek u.
ſtus hat Jhn ja gereiniget durch das Waſſerbad im
Wort Ephet.V, 26. Und in dem heiligen hochwurdigen Abend kytet vr

mahl hat Erſich zutroſten der gnadigen Vergebung aller ſeiner

Sunden durch Genieſſung des wahren Leibes und Blutes JE—

ſu Chriſti, als des volligen Loſe-Geldes fur ſeine Sunde, J.
Joh. Il, 2. Jedennoch iſt dieſes alles zuverſtehen de pœna pec- Jok ilæ.

cati, non de peccato ipſo. Denn die Wurtzel der Sunde bleibt
auch in denen Wiedergebohrnen kleben, und haben ſie durch tag

liche Buſſe daran auszureuten und zu jaten, ſo lange ſie leben.

Denn ſo wenig ein fleißiger Gartner alles Unkraut ausjaten
kan, und verwehren, daß es nicht wieder hervor ſproſſe; ſo we

nig kan auch ein Chriſt in Jhm die Sunde gantzlich tilgen und
ausreuten, ſo fleißig Er auch fur ſeine Sunde ſorget, dieſelbe aus

ſeinem Fleiſche zu vertreiben. Unſer unartiges ſundiges Fleiſch

und Blut bleibt ein boſer Acker, weil wir leben, in welchem das
Sunden Unkraut ſuchet immer wieder herfur zuſprieſſen, aber
fromme Chriſten laſſen ihm den Willen nicht, ſondern todten

durch den Geiſt des Fleiſches Geſchaffte Rom. VIll, z
Und hierbey haben ſie ſich auch mit getroſten Muthe dennoch

des ſeligen Lebens bey GOttzu getroſten. Denn ſo wir ſa
gen wir haben keine Sunde ſo verfuhren wir uns
ſelbſt und die Wahrheit iſt nicht in uns ſo wir a
ber unſere Sunde bekennen (daß wir nicht rein ſeyn von
Sunden und lauter von Miſſethaten auch mitten in unſerm al

lerheiligſten Leben) ſo iſt WOtt getreu daß Er uns die
Sunde vergiebt und reiniget uns von aller Untugend
oh.. 8.9. Darneben ſo muſſen wir uns mit wahren Glauben: jen. v
halten an Chriſtum JEſum, den vollkommenen Heiligen und'“

E Verech—

4
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Gerechten der durch ſein Erkantniß vielgerecht macht

ecrium. Eſ. LIII, n. Und uns ſeines volligen Gehorſams, theuren Erlo
ſung und Genugthuung fur unſere Sunde von Hertzen getro

ſten, und mit Bernhardo ſprechen und ſeuffzjen, Turbabor, ſed
non perturbabor, quia vulnerum Chriſti recordabor.

Meint Sunden mich zwar krancken ſehr
Mein Gewiſſen wird mich nagen

Denn ihr ſind vielwie Sand am Meer
Doch will ich nicht verzagen

31De— Gedencken will ich an deinen Todt
5 HErr JEſu deine Wunden roth

Die werden mich erhalten.

1

vn
Denn die theure Erloſung JEſu Chriſti, wie ſie, ehe ſie ge

ſchehen, denen Glaubigen Altes Teſtaments, die vor uns gewe

n
ſen, krafftig zu gute kommen iſt. Denn ſie haben geglaubet

durch die Gnade JEſu Chriſtiſelig zu werden gleich
aa.xv. wie auch wir Act. XV, i. So gilt ſie auch nun noch, nach24 —S

N

J dem ſie allbereik geſchehen und vollbracht, und beweiſet ihre

ß
Krafft, und gehet bey denen bußfertigen Chriſten noch in ſteten

Effect, welche ſich aber vollig erſt ereignen wird an jenem Ta
ge, da wir von allem Ubel erloſt, GOtt dienen werden oh
ne Furcht unſer Lebelang ja in Ewigkeit in Heiligkeit und

rucu Gerechtigkeit Luc. l.75. Das allerheiligſte Leben, ſaget der
ſelige Scriver in ſeinem unſchatzbahren SeelenSchatze an ei

1

nem Orthe iſt nicht ohne Sunde; Der fruchtbarſte Acker pfle—
get nebſt den edlen Weitzen auch Diſteln zu tragen. Die glau

49 I bigen Kinder GOttes haben zwar die Sunde verlaſſen, die
Sunde aber hat ſie noch nicht verlaſſen. Was ſaget Hiob? bin

J fh Jiitnſre. ich fromm (nehmlich ſo viel ich von mir urtheilen kan) ſo
7 kt! darff ſichs meine Seele nicht annehmen ſage ich ich
ſit

tite
Aſ. bin gerecht ſo verdammt Sr mich doch (nehmlich wegen

iſe meiner verderbten Natur und verborgenen Sunde, wie auch
1 Ul— meiner Fehler und Schwacheit halber) bin ich fromm/ ſo

in macht
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macht Er mich doch unrecht (nehmlich wenn er nach ſeiner
Gerechtigkeit mit mir handeln will, ſo kan Er meine beſte From—

migkeit nicht anders, als fur Unrecht erklahren) Job. IX.2o.zi. jb. w
Denn wie eine Kertze zwar in der Finſterniß helle brennet und*
ſcheinet, doch immer einen Rauch und Dampff mit ſich fuhret,

und wenn die Sonne ſcheinet, fur kein Licht zu achten; Alſo iſts
auch mit der groſten Frommigkeit der Menſchen in dieſem Le—

ben bewand, wenn ſie fur GOtt betrachtet wird, kein Menſch

iſt ſo fromm, der nicht ſeine Fehler an ſich hat, ja die aufrich—

tigſten Hertzen haben ihre Mangel und Gebrechen. Multum
nobis omnino in hac carne tribueremus, niſi usque ad ejus de-
poſitionem ſub venia viveremus, ſagt Auguſtinus, wir foön Auguſt.

Lib. x. deten uns warlich in dieſem Fleiſche viel zuſchreiben und beylegen, Crit ei,

wenn wir nicht muſten um Vergebung bitten, biß ſo lange wir n
dieſes ſundliche Fleiſch gantzlich ablegen. Und das iſts eben,

was Konig und Prophet David ſaaet: Dafur werden dich
alle Heiligen bitten zurechter Seit pPCxXXXD.6. pcxxxli,

ö6.

Unſer nunmehro in GOtt ruhender Hochſeeliger Herr Graff,

war in ſeinem Leben ein ungemeines Muſter rechtſchaffener pie—

tat und Frommigkeit; Seine Liebe gegen GOtt und ſein Wort,
wie nicht weniger den armen Nechſten, konte niemand tadeln;
aber wie ruhmte Er ſich deſſen? Vielmehr erkant Er ſich, gleich

wie taglich bey guten geſunden Tagen, alſo auch letzlich bey
ſeinen heran nahenden Tode fur einen armen Sunder, der des
Ruhms mangelte, den Er bey GOtt haben ſolte, und hoffete

gerecht zu werden ohne ſein Verdienſt aus lauter Gna—
de durch die Erloſung ſo durch JSſum Dhriſtum
geſchehen iſt Rom. Ill, 24. Darum ließ Er nicht nach, ſichden mj,

immer fur ſeinen GOtt niederzuwerffen, wie Er denn ſein beſon

der BetTiſchgen hatte, daran des Tages Dreymahl mit
Daniel auf ſeine ſchwache Knie niederfiel und betete

Daniel.VI, i9. nicht auf ſeine Gerechtigkeit ſondern auff
GOttes grundtoſe Barmherkigkeit und Wahrheit „An vn

E 2 Daniel.
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Daniel. IX, i8. Sein Symbolum Leibund Wahlſpruch, ſo Er
ſtets bey ſeiner Kranckheit im Munde fuhrete, war dieſer:

GOttes Gnad und wahrer Eyd iſt der Grund mei—
ner eGfeligkeit. Darum faſſete Er auch einen getroſten Muth,

allein auf die Gnade GOttes und Chriſti Verdienſt ſeelig zu
werden, der nun auch durch Chriſtum von allen Sunden gantz

rein ſtehet fuür GOttes-Thron mit weiſſer Seyden angethan

und bekleidet.
Es mitß aber auch noch ein rechtſchaffener Chriſt, der ſich

dieſer Chriſt-Edlen Großmuthigkeit mit guten Fug ruhmen will,

alles Straff- und ZuchtigungsUbel, das iſt, Creutz und Wie
derwartigkeit gedultig auf fich nehmen und ertragen. Zwar
Kreutz und Trubſaal pflegen einen nicht groß-ſondern gemei

niglich kleinmuthig, ungedultig und zaghafftig zu machen, daß

man deſſen offt gern entubriget zu ſeyn wunſchet, auch offt aus

Pror.
XIV. 29 ĩ

Ungedult wohl gar daruber murret; Allein ein Ungedulti—
ger thut närriſch, und offenbahret nur ſeine Shorheit.
Prov. XIV, 29. Jemehr wir uns mit Ungedult in unſern Creu

tze ſperren, deſto groſſer und ſchwerer machen wir es uns; Wie
ein im Netze gefangenes Wild, oder in der Schleiffe verſtrickter

Vogel, je mehr ſich dieſelben ſperten und herum werffen, deſto
mehr verwickeln ſie ſich darinnen, und deſto ſcharffer wird die

Schleiffe zugezogen. Der Gerechte mußviel leyden da
Pſ. xxxiv.wird nichts anders daraus. Pl. XXXIV. 20. Dieſe Nothwen—
20.

digkeit andert GOtt nicht, darum haben wir Chriſtliche Ge
dult und Großmuthigkeit von Nothen, alles Ubel getroſt und

willig auf uns zu nehmen, welche uns aber von GOtt muß ge—

ſchencket werden, den wir auch fleißig muſſen darum anruffen

und ſagen;

HErr JEſu Chriſt verleih Gedult
Hilff mir mein Creutz ertragen

Wend nicht von mir ab deine Huld
Und ſo du migpwilſt plagen

Es
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Es zeitlich hier am Leibe thu?
Gib nur der armen Seelen Ruh

Daß ſie dort mit dir lebe.
O wohl dem,der mit getroſten Muth ſich weiß darein zu ſchi
cken, und ſpricht:

er—

Wie es SOttgefallt/ ſo nehm ichs aa/
Um Gedult will ich ihn bitten

Er iſt allein der Helffers-Mann
Und wenn ich ſchon war mitten

Jn Angſt und Noth
Lag gar im Tod/ D

Kan er mich wohl erretten
Gewaltger Weiß/

Solls ſchn ſo ſehs/FgJch gewinns wer nur wili wetten.
Wie ehemahls der großmuthige und im Creutz Noth hoch

geübte lobliche Churfurſt zu Sachſen, Hertzog Johann Frie—

drich geſungen. Darum laſſet uns nur die Sache dem lieben
GoOtt befehlen, und all unſer Anliegen auf den HErrn unſern

GOtt werffen, der wirds wohlmachen. Laſſet uns das heilige
Exeipel JEſu Chriſti zur Nachfolge jederzeit fur Augen ſtel

len, der da zur Zeit ſeines ſchweren Leidens ſagete: WBater
nucht wie ich will ſondern wie du wilt Matth. XXVI, z9. Matth.

Ein jeglicher ſe geſinnet wie g Sſus Chriſtus auchvn
war welther ſeinem Vater gehorſam war biß zum To
de ja zum Dode am Crrutz huip. Il. g. B. angela hat ge— knilp.

l, 8.ſagt: welche auf GOttes Verhangniß mit vielen Trubſaalen
heimgeſuchet werden/, die haben es fur eine ſonderbahre Gna—

de Gottes zu achten, daß ſie gewurdiget werden, mit Chriſto aus

einer Schuſſel zu eſſen, und aus einem Kelche zu trincken. De—

rohalben Jhr gottſeligen Creutz-Trager, werffet in Creutz und
Leiden euren Muth und euer Vertrauen nicht wea
welches eine groſſe Belohnung bringet/Wedult iſt euch

noth auf daß Jhr den Willen BOttes thut und die
Verheiſſung empfahet denn noch uber eine kleine weile

F wird

t
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I wird kommen der da kommen ſoll und nicht verzu
ſen e ghen. Hebr. X, z5. 36. 37

Derowegen“ue Wer hofft in GOtt und dem vertraut
Der wird nimmer zu ſchandenJ. 4 Und wer auf dieſem Felſen baut

k ge Ob ihm gleich ſtoßt zu Handen
VieluUnfall hie
Hab ich doch nie

ſnJn— Den Menſchen ſehen fallen
I Der ſich verlaſtJ Auff GOttes Troſtmn.  Edr hilfft ſeinen Glaubigen allen.
J J Die Chriſt Edle Großmuthigkeit äuſertfich auch das

II. Jm glaubigen goffen der HErr wird mich
D— erloſen von allem Jpbel und aushelffen zu ſeinem hinnil.

J Reiche. Nimmermehr wurde Paulus alles Ubel, von GOtt
t.. uber Jhn verhauget, mit ſo großmuthiger Gebult auf ſich ge

nommen haben, wenn Er nicht auch dabey im Glauben gehofft

J

azin; hatte, dermahleinſt glucklich und ſeelig daraus erloſet zu werden.
Auein auf wen hoffet und tkauet Er denn allhier Auff den

Herrn, der nicht nur als der ewige GOtt, mit dem Vater und
dem heil. Geiſt ein HErr iſt, ſondern der auch ſonderlich und ei
gentlich durch die Erloſung ſein HEtr worden iſt. Denn GOtt

n hat FEſum den Gecreutzigren zueinen gn Erru und
J

Jue aa.u. Chriſt gemacht Act. u. z6. Ja weil Chriſtus FEſus
2. SWgtt ſeinem himmiiſchen Bater gehorſam worden

fin biß zum VSode ja zumn Tode am Vreutz ſo hat Jhm

J l Dgtt auch einen Nahmen gegeben der uber alle
udfit Nahmen iſt und daß alle Zungen bekennen ſollen daß
J

JEſus Chriſtus der Kerr ſey zur Ehre Gottes
ppiip. Philip. Il, g. q. io. n. Auf dieſen HErrn ſetzet nun Paulus mitrt n.7 freudigen Muth ſein Vertrauen und Hoffnung, daß, weil Er

iſt Salvatus, der erloſete, den GOtt zwar um aller Menſchen
willen in unausſprechliche Angſt, Marter und Pein, ja Noth

und

 23 2„
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und Tod hat laſſen gerathen, ſo iſt Er doch von demſelben dar
aus wiederum erloſet und aus der Wugſt und Gericht
genommen worden Ec Lill, g. Und dahero iſt Er nun auchkcrins

allen Menſchen, ſonderlich aber ſeinen Glaubigen, zu einem Er
loſer geſchencket worden, um ſein Volck ſelig zu machen von

allen ihren Sunden und dem daraus entſpringenden Ubel
und Elende, Matth. Lzi.

Was hoffet aber Paulus fur eine Erloſung von dieſem HErrn?

Er hoffet Abwendung alles Ubels, oder Erloſung von allem
Ubel. Das Griechiſche Wort ſen heiſſet nicht allein erretten,

ſondern auch beſchirmen und beſchutzen, daß man nicht in Un

gluckund Ubel gerathe. Wie uns alſo Chriſtus JEſus von
zukunfftigen Zorne erloſet hat, daß wir nicht dermahleinſt in die

Hande des zornigen GOttes fallen. und gerathen mochten.

Denn nun wir ſind verſohnet mit GOtt durch Chri
ſtum ſo haben wir auch Friede mit GEtt durch Jhn
Rom.V.i. Es heiſſet auch dieſes Wort, denjenigen, der allbe
reit in Ungluck ſteckt, heraus reiſſen nd retten, als wenn einer

demjenigen, der in die Grube oder ins Waſſer gefallen, die Hand

beut und heraus reiſſet. Bey denen profan. Scribenten wird
es gebraucht von denen Medieis, wenn ſie die Krancken durch
hejlſame Mittel aus der Kranckheit heraus reiſſen. Alſo will

nun hier der großmuthige Paulus durch ſeine glaubige Zuver
ſicht auf dieſen ſeinen HErrn und Heyland Chriſtum JEſum,

ſo viel andeuten, daß, wie Jhn derſelbe ſchon allbereit heraus
geriſſen aus der Bruben der Hollen, da ktin Waſſer des
Troſtes innen war und hat ihn ausgefuhret durch das

Aatth.
J 21.

Rom.vV,
I.

ch.Blut ſeines Gundes Zach. IX, n. So hoffe und traue Er
nun feſtiglich, Er werde ihn noch ferner aus allen ſeinen Angſt
Gruben heraus reiſſen, woriñ Er ihn nach ſeinen wohlgemeinten

Willen werde gerathen und ſincken lanen. Denn Er habe esAki

Jhm verſprochen und zugeſagt: Jchbin bey dir in der Noth

ich will dich heraus reiſſen und zu Ehren machen ich

F 2 will
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will dich ſattigen mit langen Veben und will dir zei

prxei gen mein Heil PCXCI.iz.i6. Desgleichen: Furchte dich
wus. nicht dennich habe dich erloſet: Jch habe dich bey dei—

nen Nahmen geruffen du biſt mein. Denn ſo du durchs
Waſſer geheſt will ich ben dir ſeyn daß dich die Stroh
me nicht ſollen erſauffen und ſo du ins Feuer geheſt
ſolt du nicht brennen und die Flamme ſoll dich nicht
anzunden denn ich bin der HErr dein GOtt der Hei

xcxrin lige in Fſrael/dein Heyland ECXLlll. 1.2. 3. Er hoffet auch
ua.  2) Zutendung alles Guten, Er iverde Jhmn auch aushelffen

zu ſeinem himmliſchen Reiche. Zaorrpro oucr Er wird
mich ſeelig machen zu ſeinem himmliſchen Reiche, und heiſſet ei

gentlich einem alſo aushehffen, daß man Jhn ohne Schaden an

einen ſichern Ort bringe, wohin man ihn haben will. Jſt alſo

dieſes Wort (a) vocabulum militare; Ein Krieges-Wort, ſo
gebrauchet wird von einem Oberſten, der ſeine untergebene Sol

daten ſo vorſichtig weiß zu commanänren und anzufuhren, daß

Er ſie nicht muthwillig auf die FleiſchBanck opffere, ſondern
aus der Schlacht unbeſchadigt wiederum zu rucke bringe; Al
ſo will nun Paulus hier, daß obgleich ein Chriſt in dieſer Welt

noch ſo einen hatten Kampffamd Streit ausſtehen muſſe wie
der die Sunde, wieder ſein eigen Fleiſch und Blut, wieder den

Teuffel und die gottloſe böſe Welt, welches alles machtige
Feinde ſind, dennoch ſolle Er nur muthig und getroſt ſeyn, und

gewiß verſichert leben, es werde ihm dieſer HErr helffen einen
guten Kampff kampffen, Glauben und gut Gewiſſen behalten,

denn
Mit unſer Macht iſt nichts gethan

Wir ſind gar bald verlohren
Es ſtreit fur uns der rechte Mann

Den Go0tt ſelbſt hat erkohren:
Fragſt du wer Er iſt?
Er heiſt JEſus Chriſt

Der
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Der HErre Zebaoth

Und iſt kein ander GOtt
Das Feld muß Er behalten.

Es iſt dieſes Wort auch (6) vocabulum forenſe, ein Ge
richtsWort, und wird gebraucht von einem getreuen Advoca—

ten, der ſich ſeines Clienten redlich annimt, und ihn von aller
Anklage ſeiner feindſeeligen Wiederpart befreyet. Alſo will

nun abermahl hier Paulus ſich und alle glaubige Chriſten ge—

troſt und muthig machen, daß, wenn ſie auch einſt erſcheinen und

offenbahr werden muſfen vor dem Richterſtuhl JEſu Chriſti,
um Rechenſchafft zu geben von allen ihren Thun und Laſſen, ſo
ſollen ſie ſich doch nicht furchten, ſondern einen getroſten Muth

haben. Denn ſie werden nicht gelangen in judicium con-
demnationis, ſed abſolutionis, weil ihr Richter auch ſeyn
wird ihr Furſprecher /1. Jon. ii, r Der da ſitzet zur Rech ppr.
ten VIttes und vertritt ſie Rom. VIIl, 26. Der ihxom.

J

nen auch mit einem theuren Eyde verſorochen: Warrlich Vias.
warrlich ich ſage euch wer mein Wort halt und glau
bet dem/ der mich geſand hat der hat das ewige Le—
ben und kommet nicht in das Gerichte ſondern Er iſt
vom Tode zum Leben hindurch gedrungen Joh. V, 24.v.
Oder wie die Chriſtliche Kirche ſinget:

Furwar furwar euch ſage ich
Wer mein Wort halt und glaubt an mich
Der wird nicht kommen ins Grricht
Und den Tod ewig ſchmecken nicht

Und ob ergleich hie zeitlich ſtirbt
Mit nichten Er drum gar verdirbt;
Sondern ich will mit ſtarcker Hand
Jhn reiſſen aus des Todes Band
Und zu mir nehmen in mein Reich:
Da ſoll Er denn mit mir zugleich
Jn Freuden leben ewiglich
Darzu hilff uns GOtt gnadiglich.

G Die
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IdV li v eeezehoffen die froliche Stimme zu horen: Komintt her ihr geſeg

neten// meines Vaters ererbet das Meich das euch
Ê

DVVtyhr voort v  —ç‘„Paulus, und alle Apoſtel, ja der HErr JEſus ſelbſt, wiſſen
von keinem annoch vorhanbenen irrdiſchen Reiche, davon die

5ſich froliche Hoffnung darauf gemuchet haben, weil Er ja als
Ai.. e

i νν rr  reheiſſet, weil der HErr Chriſtus kben von Himmel kommen,
ein wahres Menſchen-Kind worden, und das Werck der Er—

ν c.

1 trerreſpergrerGlaubige wieder gen Himtel fuhren mochte, den Himmel er

offne und ſeines himmliſchen Reichs theilhafftig mache. Ware

es Jhm nur um ein irrdiſches Reich und irrdiſche Glüuckſeelig
keit zuthun geweſen, ſo hatte Er ja nicht ſelbſt durffen von Him

mel kommen, ſich in unſer Fleiſch und Blut verkleiden, und da—

rinne ſo viel Muhe und Arbeit, uns Menſchen zu erloſen, auf
ſich nehmen, wie Er wohl ehemahls die Kinder Jſrael in das
gelobte Land eingefuhret, deswegen Er aber nicht leiden, ſter—
ben und ſein Blut vergieſſen durffte. Allein da Er ſich ſelbſt
von ſeinem hohen HimmelsThrone herab ließ, ſich gantz wun

der
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derſam und unerforſchlicher weiſe in unſere menſchliche Na

tur einkleidete, und die allerhochſte unausſprechliche Mar—
ter, ja den ſchmertzlichſten Tod ſelbſten freywillig uber ſich
ergehen ließ, da war es ihm um ein ſolches Reich zuthun,

das mit keinem irrdiſchen Reiche zuvergleichen, ſondern die—
ſelbe alle weit, weit, ubertreffe, ein Reich, das himmliſch, ja

exsgavso, mehr als himmliſch, uber himmliſch, welches auch

allen Glantz und Herrlichkeit dieſes ſichtbahren Himmels
weit ubertreffe,

Das iſt das rechte Vaterland
Daran OOtt ſein Blut hat gewandt

Wrlches kein Auge geſehen/ kein Dhr gehorct
und in keines Menſchen Gertz kommen iſt was
GDtt bereitet hat deuen die Jhn lieben 1. Cor. IJ.j vor.

J.9. Eſ LXIV, 4. (Was ſonſten gottſelige rechtſchaffene Theo-kitau.

logi von dieſem 1ooo. jahrigen Reiche judiciren iſt unter an
dern zur Gnuge zu ſehen beh den weitberuhmten Theologo

Herrn D. Pfeiffern (vö  dyονα,) Tract. de Anti-Chiliaſ-
mo, Dn. D. Joh. Georg. Neumano, Profeſſ. olim Vitember-
genſi conſummatiſſimo; iĩn Chiliaſtno ſubtiliſſimo, VII.
Diſputationibus ſubmiſſo, ſpeciatim Diſputat. II. deRe-
gno Chiliaſtarum jam dudum præterlapſo, ubi diſſenti-
vim OauααÎ ſolide, pro more, diſeuſſit. Doct. Gerhard.
Theod. Mejero, in Diſputat. de Chiliaſmo profligato.
Herr D. Johannes Laſſenius, der Weyland gottſelige Theo—
logus zu Coppenhagen ſchreibet in ſeinem getroſteten Ephra-
im, pag.i2oo. Mann ſolle das gewiß glauben daß keinrecht
ſchaffener Lutheraner dem Chiliaſmo jemahlen beygepflich—

tet.)
Hieraus lernen wir nun, auf wem ein rechtſchaffener Chriſt

nehmlich auf ſeinen HErrn und Erloſer Chriſtum JEſum.
Von Paulo wollen zwar einige behaupten, als wenn er das
erſtemahl aud des Neronis Handen ſey durch den Senecam

erloſetworden, bey dem Er ſonderlich wohl geſtanden, auch

G 2 viel

Gebrauch
des an—

ſein muthiges Vertrauen in allen ſeinen Nothen ſetzen ſoll,us.
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viel Brieffe mit Jhm ſolle gewechſelt haben; Allein daß die

ſes falſch, bezeiget Paulus ſelbſt, indem Er allhier keines
Senecæ oder eines andern Menſchen Hulffe gedencket, Er

ſpricht vielmehr: Jn der erſten Verantwortung ſtund
niemand bey mir ſondern ſie verlieſſen mich alle es
ſey ihnen nicht zugerechnet der HErr aber ſtund mir

vn bey/ und ſtarckte mich v. 6. r7. Die Brieffe aber, ſo Pau
lus mit dem Seneca ſoll gewechſelt haben, und daß ſie gantz
falſch und erdichtet ſeyn, ſind zu finden bey D. Michael Wal-

thero in Officina Biblica, pas. 1214. ſeqq.

Weltgeſinnte, wenn ihnen etwa eine Noth und Ungluck an

ſtoſt, ſo ſetzen ſie gemeiniglich ihr Vertrauen auf Furſten und

Herren, und bewerben ſich um dero Gunſt und Schutz.
Aber verflucht iſt der Mann der ſich auf Menſchen

ſerew. verlaſt und halt Fleiſch fur ſeinen Arm Jerem. XVIl, 5.
xvnVerlaſſet euch nicht auf Furſten ſie ſind enſchen

und konnen ja nicht helffen. Denn des Menſchen
Geiſt muß davon und alsdenn ſind verlohren alle

ec. ſeine Anſchlage PCCXLVI, 3.4. Menſchen ſind offt zer
77 brechliche Rohrſtabe wenn man ſich darauf lehnet ſo
ec ſtechen ſie einen in die Hand ECXXXVI, s. Andere ſetzen
vxvns guf ihren Witz, klugen Kopff und Verſchlagenheit ihre Zu

verſicht, wie Ahitophel. Aberwie offt macht GOtt zu nich—

te die Anſchlage der Liſtigen daßes ihre Hand nicht
ausfuhren kan. Er nahet die Weiſen in ihrer Liſtig—

job.v, keit und ſturtzet der Verkehrten Rath Hiob. V,
13. Es hilfft keine Weißheit kein Verſtand kein Rath
cap. wider den HErrn Cap. XXI, zo. Andere ſetzen ihr Ver—
xxbzo trauen auf zeitliche Guter, Reichthum und Vermogen; Aber

das iſt eine unbeſtandige und fluchtige Zuflucht. Denn wer

ſein Vertrauen auf zeitliche Guter ſetzt, der fußet auf ſchlüpf
ferich Eiß, o wie bald gleitet man darauf, und fällt dahin, oder

wie bald iſt es von der Sonnen zerſchmoltzen? Ja wer ſein

Ver—
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Vertrauen auf zeitliche Guter ſetzt, der fußet auf ein ſcheinba

res zerbrechliches Glaß, o wie bald zerbricht das? Beſſtr ſe—

tzen fromme Chriſt-Edle Gemuther ihr Vertrauen auf den
HErrn, der ſie ſo theuer erkaufft und erloſet hat, denn der

Nahme des HErrn iſt ein feſtes Schloß der Gerech.
te laufft dahin und wird beſchirmet Prov. XVIII, io. xvin.
Wer iſt wohl iemahls zu Schanden worden der auf
ihn getrauet? Weriſt iemahls verlaſſen worden der
in der Furcht Gottes geblieben? Oder wer iſt ie—
mahls verſchmahet worden der ihn angeruffen
Sir. Il, n.r2. Der iſt der rechte Meiſter zu helffen/ Elsttn.
LXIII,.i. Ja, wie Er ſein Meiſterſtuck von Anbegin der Welt;?
her an ſeinen lieben Kindern bewieſen, und es mit keinen ver-Ruln.

dorben; Alſo:halt Er auch ſeine Verheiſſung noch feſte:
Jch willdich nicht verlaſſen noch verſaumen Hebr. it,
Xlll,5. Darum ſo laſſet uns doch nür in keinen Nothen ver—

zagen, ſie ſeyn ſo groß, als fie wollen, und ſolte es auch die au
ſerſte Todes-Noth ſeyn, ſondern laſſet üns mit freudigen und

getroſten Muth feſte auf ihn bauen  Venn wir haben an
Jhneinen GOTT der da hilfft/ und einen HErrn
HErrn der vom Tode errettet/ v Lxvin,.ei. Wennyr
uns gleich Vater und Mutter Mann und Weib, Geldrxvm.
und Guth, groſſe Herrn und Patrone verlaſſen nimt uns“
doch der HERR auf/ Pf. XXV.IIiao. Summa: pſ

Wer auf dieſen Felſen buut/ XXVlſ,
Ob ihm gleich ſtoſt zu Hauden 10.

Viel Unfalls hie
Hab ich doch nie/

Den Menſchen ſehen fallen.
Unſer Hochſeeliger Herr Graff iſt uns uſten mit ſeinem lobli

chen Epempel futgegangen der wuſte iu allen ſeinen Nothen,

auch in den auſerſten und größeſten, bey viemand keine ſichere
Zuflucht zu finden, als bey dieſem ſelllenrOErrn und Erloſer

H Chriſto
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Chriſto JEſu. Darum ſagte Er auch mit Chriſt-Edler und
Grafflicher Großmuthigkeit auf ſeinem letzten Lager: Rch

weiß an wem ich glaube und bin gewiß daß Sr
mir meine Beylage bewahren wird biß an jenen

Zn. Sag . Tim. Lr2.tz. Oeine feſte Burg! O eine ſichere Zu
flucht, die ihn recht muthig und getroſt machte in allem Creutz

und Leiden, der HErr hat auch ſeine Hoffnung auf Jhn nicht
laſſen zu Schanden werden, ſondern er hat Jhn erloſet von

allen Ubel, und hat Jhm ausgeholffen, (nicht zu einen tau
ſendjahrigen WeltReiche, davon der hochſeelige Herr nichts
gehalten) ſondern zu ſeinem ewigen himmliſchen Freuden—

Reiche. Wollen wir nun auch einmahl mit dem hochſeeli
gen Herrn durch Chriſtum deſſen theilhafftig werden, ſo laſſet

uns willig und gerne alles in der Welt vergeſſen, und mit der

KChriſtlichen Kirche ſagen:Gute Nacht o Weſen

Das die Welt erleſen
Mir gefallſt du nicht

Gute Nacht ihr Surden
Bleibet weit dahinten

Kommtt nicht mehr ans Licht

Grute Nacht du ſtoltze Pracht
Dir ſey gantz du Laſter-Leben

Gute Nacht gegeben.
Weicht ihr Trauer-Geiſter!
Denn mein FreudenMeiſter

JEſus tritt herein.
Denen die GOtt lieben

Muß auch ihr Betruben
Lauter Freude ſehn

Dutbdich ſchon hier Spott und Hohn;
Dennoch bleibſt du auch im Leide

JEſu meine Freude.
Die Chriſt-Edle Großmuthigkeit auſert ſich auch endlich

III. Jm
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III. Fm ſeeligen Wreiſen. Jhmſey Ehre von

Ewigkeit zu Ewigkeit Amen! Esiſt gewiß nicht das
geringſte Stuck einer edlen Großmuthigkeit, daß, da Paulus
zu Rom in harter ſchwerer Gefangniß lag, und nichts gewifſ—

ſers, als des Henckers Schwerdt zugewarten hatte, er den
noch in ſothaner auſerſten Noth ſeinen GOtt lobet, ehret und

preiſet. Eben alſo, wie auch der wohlgeplagte Hiob that,

da er bey Verluſt ſeiner Habe und Guther, und aller ſeiner lie—

ben Kinder, dennoch wider den HErrn ſeinen GOTT nicht

murrete, ſondern Jhm noch mit frolichen Munde Lob und

 ÊÊeoſeer rrrò  okan, ja, daß Er endlich daraus erloſet wird, in das ſichere
Hauß des Himmels und der ewigen Seeligkeit gelanget, das

i 4 Ê.

Ê er rrvopeo va  v av0 LXLIx, 6. Ergiebt GOtt dem Heil, Geiſt die Ehre der Krafft vi.

H2— n und“
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und Starcke. Denn daß ein Chriſt im Creutz und Elend
nicht kleinmuthig, weich und verzagt wird, ſondern daſſelbe
mit ſtandhafften getroſten Muth ausdauret, einen guten

Kampff kampffet, Glauben und gut Gewiſſen biß an ſein ſeeli

ges Ende behalt, das hat Er allein der Gnade GOttes des
Heil. Geiſtes zuzuſchreiben, als der das gute Werck ſo Er

vrerr in uns angefangen hat auch vollfuhret krafftiget
va. ſtarcket und grundet 1 Petr. V. io. Ja, was ſage ich vicl,

es wolte ſich der liebe Paulus, und mit ihm eine jede glau—
bige Seele, noch gerne hier ſchon unter die heilige Engel und
triumphirende. Kirche der Auserwehlten im Himmel mit ein
miſchen, und alſo anticipiren. diejenigen Verrichtungen, wel

che auf ewig ihr Hauptwerck im Himmel ſeyn ſoll und ſeyn 4

wird. Sie woltennicht nur mit denen heiligen Cherubinen
und Seraphinen das ter lanctum anſtimmen: Heilig hei

lig heilig ſt WAtt der grr Sebaoth und alle
ecvr, Lande ſind ſeiner Ehren voll El VI, ʒ ſondern auch mit

denen vier und zwantzig Elteſten ſprechen: GeErr du biſt

du haſt alle Dinge geichaffen und durch deinen Wil
wurdig zu nehmen Prein und Ehre und Krafft denn

apoe. len haben ſie das Ween und ſind aeſchaffen Apoe. IV,
w,u. Il. und abermahl: Allen ro  VEhre/ und Weißheit

und Danck und Pr v und Krafft und Starcke ſei—N

unferm Btt vorewigteit zu Ewigteit Amen
cap. Gap. VI.iz. I—

vn,i. Endlich ſogeuget noch das Glaubens-Wortlein, Amen
von der Chriſt-Edlen Großmuthigkeit Pauli und anderer
frommer Chriſten, als die dadürch zu vernehnien geben, daß

ihre Hoffnung und Vertrauen auf Chriſtum nimmermehr ſol

le noch werde zu Schanden werden, ſondern es werde gewißv,
.2

und wahrhafftig geſchehen, was ſee allhier gehoffet haben.

Denn alle Verheiſſungen Wottes ſind Ja und Amen
777. in Chriſto JEſu/ GOtt zu Lobund Preiß/. Cor. Les.

Ja
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Ja ſie wurden noch Urſache haben, Jhn fur alles, ſo ihnen

wiederfahren, dereinſt zu loben, zu preiſen und zu dancken.

Denn ihre Zuverſicht ſtehe auf einem unbeweglichen Felß und
Grundſtein, nehmlich auf dem bewehrten Eckſtein Chriſto
JEſu, auf welchen ein jederfrommer Chriſt mit Paulo in al

ler Noth, auch im Tode ſelbſt trotzet und ſpricht:
Trotz dem alten Drachen/
Trotz des Todes Rachen!t

Trotz der urcht dazul.
Wode Walt und ſpringe

Jlth ſteh hiet und ſinge

Jnga ſichler Ruh!
„GoOttes Macht halt mich in Acht
Erd und Abgrund muß verſtummen J

DOb ſie noch ſo brummen.
Und ſo ſoll auch endlich ein frommer Chriſt ſeine Chriſt- Ed- Surnuh

ttenle Großmuthigkeit hierinne von ſich ſpůhren laſſen, daß Er ſei-eas.

nen frommen GOtt miften jn ſeinem keiden, Leben und Ster

ben lobet, ehretund preiſet. Dennwerden gleich die From1

men hier in dieſer Welt durch mancherlet Creutz und Trubſal

gerichtet ſo werden ſiedoch nur vom KeErrn gezuch—
tiget damit ſie nicht mit der gottloſen Welt verdam

met werden/i. Cor. XI, z. Unſer GOtt iſt ein ſolcher gutern Cor.
und getreuer GOtt, der da weiß auch aus dem groſten Ubelbs

was gutes zu ſchaffen, wie Auguſtinus ſaget: Tam bonus
eſt Deus, ut non aliquod malum fieri permitteret, niſi me-
lius ex eo facere noſſet. Und muſſen ſie gleich unter ihrem

Kreutz und Leiden endlich zu trummern und zu Boden gehen,

Leib und Leben, Guth und Blut verlaſſen, iſt alles gar ein
ſchlechter Verluſt gegen den uberſchwenglichen Gewinn, den

ſie hingegen dafur zugewarten haben. Drnnwer mit groß
muthiger Gedult nach GOttes Willen allhier verlaſt Hau

ſer oder Bruder vder Schweſter oder Vater oder
J Mut—
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Mutter oder Weib oder Kinder oder Aecker der
wirds hundert faltig wieder bekommen und das ewi

 ge Lebenererben Matth. XIX, 29. Es wird ja nicht unerful
let bleiben, was Er verheiſſen hat bey dem Propheten Eſaia

ec am XXXV, 1o. Die Erloſeten des HErrn werden

IO.

xxxVwieder kommen und gen Zion kom̃en mit Jauchzen

ewige Freude wird uber ihren Haupteſeyn. Freude
und Wonne werden ſie ergreiffen und Schmertzen
und Seuffzen wird weg muſſtn. Womit ſich auch Pau—
lus getroſtet und aufgerichtet, ſagende: Jch halte es da—

fur daß dieſer Zeit Leiden der Derrligkeit nicht

werth ſey die an ums: ſoll offenbahret werden

Rom. Rom. VIII, G. J iulvi,is. Derowegen ſo laſſet uns doch ünſern GOtt mit getroſten
Muthe ehren, ruhmen und preiſen, auch mitten in allen unſern

Kreutz und Leiden, ſo beweiſen und erreigen wir uns dadurch

als rechtſchaffene Diener JEſu Khriſti in groſſer Ge—

uCor. dult Aengſten in Schlagen 2. Cor. VL 4. 5. Jacobus
Vhæ Interciſus, ein Chriſtlicher Martyrtr/ war neun Stunden un

ter denen Handen des Henckersh Gi verloht anfangs die

Glieder an Handen, darnach an denen Fuſſen, bald die Arme
und Waden, endlichen garden Kopff, alſo, daßer von Glied
zu Glied erſtorben. Soofft aber, als man ihm ein Glied ab
loſete, ſprach er: GOCT ſey Danck. Es wird von einem

frommen Weibe erzehlet, welche GOTTmit vielen ſchweren
Kreutz belegt und heimgeſucht. Denn Er nahmihr unterſchie

dene Kinder, eines nach dem andern, hinweg, und endlich auch

gar ihren Ehe-Mann. Als ſie nun itzo demſelben zu Grabe
folgete, und zum Hauſe heraus in Proceſſion trate, ließ ſie
zwar aus ihren Augen die Thranen hauffig flieſſen, fieng aber
darneben mit heller Stimme an zu ſingen;

Ach



Chriſtl. Leich-Predigt.
35t  4 4 1νç4ονtnAch HErr GOtt wie reich troſteſt du/

Die gantzlich ſind verlaſſen!

Das war eine Chriſt-Edle Großmuthigktit. Warrlich, es
iſt nichts heiligers, ſagt Chryſoſtomus, als diejenige Zunge,
welche in ihrer Wiederwartigkeit noch dazu dancket und lo
bet.

Geben wir aber dem lieben GOtt allhier die Ehre, undn

preiſen Jhn alſo mit großmuthigen freudigen und gedultigen

Hertzen in unſerm zeitlichen Kreutz und Leiden, gewiß, ſo wer—24

den wir auch wurdig geathtet merden  dermahleinſt vor GOt

tes Throne im Himmelreich zu ſtehen, und allda in alle Ewig
keit ſeinen Ruhm zu verkundigen, nachdem wir werden durch
Chriſtum vollig erloſet ſeyn von allen llbel, und kommen ſeyn

aus groſſen Trubſalen, und werden unſere Kleider helle gewa

ſchen haben in ſeinem Blute; dawird uns nicht mehr
hungern noch durſten/es wird auch nicht auf uns fal
lendie onne oder ikgend eine Nitze denn das Lam̃
mitten im tuhle wird uns weiden und leiten zu
dem lebendigen Waſſer-Brunnen und Vott wird
abwiſchen alle hranen von unſetn Augen apoe. VI dee

J 14.2814. 16. 17. 5 J 16. 17.Und in ſolcher hochſtſeeligſten Geſellſchafft befindet ſich
auch ſchon allbereit die theurr Seele unſers nuünmehro in
GOtt ruhenden Herrn Graffens, nachdem Sie nunmehro
großmuthig mit Paulo durch die Krafft des H. Geiſtes einen

guten Kampff gekampffet den Dauff wohl und
glucklich vollendet Glauben behalten nun iſt ihr bey
geleget die Crone der Gerechtigkeit 2. Tim. W. 7. 8.
Nun ſteht ſie fur dem Throne des Lammes, angethan mit
weiſſer (Goinn da ſν

Hrrriyrigleil Ulod mit odemnutedes Heils bekleidet ECLxl, io Nun iſt ihr und volle
Lachens und ihre Sunge voll Ruhmens und ſpricht:
Der Horr hat groſſes an mir gethan des bin ich fro

J2 lich
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As nun anlanget weiland Jhro Hoch
graffl. Enaden nunmehro in GOtt
ruhenden unſers in ſeinem Leben gewe

ſenen gneidigen Graffen und Herrn ho

he Graffliche Ankunfft und Gehurth,
hochlobl. gefuhrten Lebens-Wandel,

und deroſelben ſeeligen Beſchluß und
er Pilgrimſchafft dieſer Welt in die im—

merbleibende Stadte unſers Burger-Rechts der ewigen Freude

und Seeligkeit, iſt ohne weitlaufftiges Anfuhren weltkundig, und

aus beglaubten HiſtorienSchreibern zur Gnuge bekandt, daß.
das Hochgraffl. Hauß Solms abſtammet von dem uhralten
Hochgraffl. Hauß Raſſau, deſſen Alterthum die Zeiten derer
deutſchen Scribenten uberſteiget, und iſt aus bewehrten Uhrkun—

den darzuthun, daß in dem ſiebenden Seculo nach Chriſti Ge—
burth bey Lebzeiten weil. Dietrici; Graffen zu Raſſau, dieſes
Hochgraffl. Hauß Naſſan ſeiner Macht und Wurden wegen

K ſchon
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ſchon in hohen Anſehen geweſen, und daß von deſſen Deſcenden-

ten in abſteigender mannlichen Linie in dem neundten Seculo von

weil. Graff Eberhards zu Naſſau mit dem Zunahmen, der Rei

che und Wohlthjtige, hinterlaſſenen beyden Sohnen, Graff
Philippen, wen ,er auf der von ſeinem Herrn Vater an dem
Waſſer die Solms, erbaueten Burg Solms ſeine Reſidentz ge

nommen, das Graffl. Hauß Solms ſeinen Nahmen und llr
ſprung bekommen, und von Graff Arnolden der Nahme des

Graffl. Hauſes Naſſau in ſeinen von Jhm abſtammenden Nach
kommen continuiret, und alfo von dieſen beyden Herrn Brudern

die beyde Hochgraffl. Hauſer Solms und Naſſau erbauet und
fortgepflantzet worden ſind; Wovon ein mehrers anzufuhren
weder die Zeit noch Gelegenheit es zlaſſet, ſondern nach Anzei—

gung des Urſprungs des Hochgraffl Hauſes SolmsChriſtl. Ge

vrauch nach hienechſt von Jhro hochſeel. Hochgraffl. Gnaden

Eltern und Vor-Eltern Meldung zu thun, ſind dieſelben gewe
ſen und zwar

Dero Herr Vater, derweil. hochgebohrne Graff und Herr,
Herr George Friedrich, Graff zu Solms, Herr zu Muntzenberg,
Wildenfelß und Sonnewalde c.

Jhro Frau Mutter aber die weil: hochgebohrne Graffin und

Frau, Frau Praxedes, Graffin zu Solms, gebohrut Graffin zu
Hohenlohe, Frau zu Langenburg, Muntzenberg, Wildenfelß und

Sonnewalde rc.Jhro Hochgruffl. Gnaden Groß Herr-Vater Vaterl. Sei

ten, der weil. hochgebohrne Graffund Herr, Herr Heinrich Will

helm, Graff zu Solms, Herr zu Muntzenberg, Wildenfelß und
Sonnewalde.

Dero GroßFrauMutter Vaterl. Seiten, die weil. hochge
bohrne Graffin und Frau, Frau Maria Magdalena, Graffin zu
Solms, gebohrne Graffin zu Oettingen, Frau zu Muntzenberg,
Wildenfelß und Sonnewalde.

Jhro Hochgraffl. Gnaden GroßHerr-Vater Mutterlicher

Seiten
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Seiten, der weil. hochgebohrne Graff und Herr, Herr Ludwig

Eberhard, Graff zu Hohenlohe und Herr zu Langenburg.

Dero Groß-FrauMuttter mitterlicher Seiten, die weiland
hochgebohrne Graffin und Frau, Frau Dorothea, Graffin zu
Hohenlohe und Langenburg, gebohrne Graffin zu Erpach und
Frau zu Breyberg.

Jhro Hochgraffl Gnaden AnHerr Vater Vaterlicher Sei
ten, der weil. hochgebohrne Graff und Herr, Herr Johann Ge—

orge, Graff zu Solms, Herr zu Muntzenberg, Wildenfelß und
Sonnewalde.

Dero AnFrau Mutter Vaterl. Seiten die weil. hochaepohr

ne Graffin und Frau, Frau Margaretha, Graffin zu Solhd, ge—
bohrne Graffin von Schonburg, Weyl. Graff Wilhelms von
Hohenſtein nachgelaſſene Frau Wittbe, Frau zu Muntzenberg,

Wildenfelß und Sonnewalde.
Jhro Hochgraffl. Gnaden AnHerr Vater Mutterl. Seiten,

der weyl. Hochgebohrne Graff und Herr, Herr George Frie—

drich der Jungere, Graff zu Hohenlohe, Herr zu Langen
burg.

Dero AnFrau Mutter Mutterl. Seiten, die Weyland
Hochgebohrne Graffin und Frau, Frau Vorothea Graf—

fin zu Hohenlohe und Langenburg, gebohrne Graffin Reuſ—
ſen, Frau zu Plauen, Graitz, Cranichfeld und Gera.

Jhro Hochgraffliche Gnaden Groß AnHerr Vater Vaterl.

Seiten, der Weyland Hochgebohrne Graff und Herr, Herr
Friedrich Magnus, Graff zu Solms, Herr zu Muntzenberg,
Wildenfelß und Sonnewalde.
Dero Groß An Frau Mutter Vaterlicher Seiten, die Wey
land Hochgebohrne Graffin und Frau, Frau Agnes, Graffin

zu Solms, gebohrne Graffin zu Wiedt, Weyl. Herrn Caſparis
Grafen zu Mansfeld, nachgelaſſene Frau Wittib, Frau zu Mun
tzenberg, Wildenfelß und Sonnewalde.

Jhro Hochgraffl. Gnaden GroßAnHerr Vater Mutterli

K 2 cher
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40 Lebensgauff.licher Seiten der weil. hochgebohrne Graff und Herr Herr Eber
hard Graff zu Hohenlohe und Herr zu Langenburg.

Dero GroßAnFrauMutter Mutterl. Seiten die weil. hoch
gebohrne Graffin und Frau Ftau Agatha Graffin zu Hohenlo
he und Langenburg gebohrne Pfaltzgraffin von Tubingen und

Frau zu Lichteneck.
Jhro Hochgraffl. Gnadenllhr AnHerr Vater Vaterl Seiten

der weil. hochgebohrne Graff und Herr Herr Otto Graff zu
Solms der Stamm-Vater der Solms Laubachiſchen Linie.

Dero Uhr An-Frau Mutter Vaterl. Seiten die weil. Durch
lauchtigſte Furſtin und Frau Frau Anna gebohrne Hertzogin zu
Mechlenburg c. vermahlte Graffin zu Solms ec. und Hrn. Land—E—

grafſ ihelms zu Heſſen hinterlaſſene Frau Wittbe.

Jhro Hochgraffl. Gnaden Uhr AnHerr Vater Mutterl. Sei
ten der hochgebohrne Graff und Herr Herr George Graff zu
Hohenlohe und Herr zu Langenburg.

Dero Uhr AnFrau-MutterMutterl. Seiten die weil. hochge
bohrne Graffin und Frau Frau Helena Graffinzu Hohenlohe
und Frauzu Langenburg gebohrne des Heil. Rom. Reichs Erb

Truchſeßin Graffin zu Waldburg.
Von dieſen ſo uhralten hohen Grafflich und Furſtl. Eltern

GroßEltern und Vorfahren nun ſind Jhro Hochgraffl. Gnaden
hochſeel. Gedachtniß entſproſſen und am 2ten Decembr. Anno
1654. ſt. n. des Morgens um 6. Uhr zu Sonnewalde in dero Hrn.
Vaters hochſeel. Gedacht niß Reſidentz an das Licht dieſer Welt

gebohren und darauff ben ioten Febr. Anno 1655. zu ihrer geiſtl.
Wiedergeburth befordert und durch das Bad der Heil. Tauffe ih

ren einigen Erloſer und Seeligmacher Chriſto JESU als dem
Stammeund Baume des Lebens und ſeiner Kirchen einverleibet

worden zu deren imerwahrenden Gedachtniß Jhro Hochgraffl.
Gnadenin der Heil. Tauffe nach dero Uhr An-Herrn Vater und
GroßHerrnVater vaterlicher Seiten mit denen Nahmen Otto

Heinrich benahmet und beleget worden ſind. Als nun bey dem
Anwachs der Jahre und des Verſtandes bey Jhro Hochgraffl.
Gnaden ein gutes Ingenium verſpuhret worden haben dero

Hoch
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angewendet, daß dieſe ihre von EDtt beſcheerte Ehe-Pflantze,
gleich deren andern lieben Kindern von ihrer zarten Kindheit an
in der wahren Erkantniß und Furcht Gottes, und der allein ſee

ligmachenden Evangeliſchen Religion Augſpurgiſcher Confel
5ſion, als auch in denen Studiis Humianioribus, wie auch in der

Frautzoſiſchen Sprache wöhl inkormiret, und zu allen Chriſt
Graflichen ihrem Stande wohl-anſtandigen und .Joblichen Tu

genden und Sitten treukvffrig und embſigſt angefuhret werden

mochten; Bey iwelcher biß in dero achtzehendes Jahr continuir-
ten information und Anfuhrung Jhro hochſeel. Hochgraflli

2
Lu—chen Gnaden dergeſtalt wohlproliciret, daß ſie nicht allein ihres

Khriſtenthums gründliche Wiſſenſchafft erlanget, ſondern auch
der Lateiniſchen und Franzoßſchen Sprache vollig kundig wor
den, und in denen hohern Academiſchen Wiſſenſchafften ihres8

herrlichen und ſcharffen Verſtandes wegen es hoch wurden ge
bracht haben, wenn dfro ſchwache LeibesConſtitution, und
von Jugend an biß an dero ſeeliges Ende deroſelben zuhangende

vielerley Zufalle, abſonderlich Kopff-Schmertzen. Engbruſtig
keit und kurtzer Athem  ulaſſen wollen ãüf Univerſitæten und
katigirende Reiſen ſich zu begeben. Dahero haben Jhro Hoch

grafl Gnaden dieſe ihre von dem Willen des groſſen GOttes
herruhrende Unvermogenheit dazu, erkennende, und ihren Wil—

len in deſſen heiligen Willen ſtellende, die gottliche Fůgung und.
Wohlgefallen, ſich Gottgelaſſen Chriſtruhmlich auch gefallen

laſſen, und haben ſolchem nach mit fleißiger Leſung der Bibelund
Theolosiſcher Schrifften, auch politiſcher und hiſtoriſcher Bu
cher, abſonderlich mit guten erbaulichen Geſprachen, davon Jh

ro Hochgrafl. Gnaden ein groſſer Liebhaber geweſen, ihre Zeit

in der Stille zugebracht, und alſo bey dero in GOTTruhenden

Herrn Vaters Hochgrafl. Gnaden biß an dero ſeeliges Ende,
ſich beſtandig zu Sonnewalde aufgehalten allwo ſie gegen die

ſelbe, und dero auch in GOTTruhende Hochfurſtl. Stieff-Frau

e Mut—
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ertheilten Segen vermehrte reiche Segens-Fulle zu immerblü—

henden Flor und Aufnahme ihres Hochgraffl. Hauſes biß an das

Ende der Zeiten zu genieſſen haben werden. Da



LebensLauff. 4Da nun nach dem heiligen Willen des allwaltenden GOttes
Jhro Hochgraffl Gnaden Herrn Vaters Hochgraffl. Gnaden

am?so. Auguſti Anno 1688. in GOTJ ſeelig verſtorben, haben
Jhro Hochgraffl. Gnaden nach vollbrachten Chriſtgrafflichen
Exeqvien, geſchehener Etöffnung der Vaterl. Diſpoſition, dar—
aus vernommenletzten Wilken und erfolgter Theilung zu dero
Abreiſe von Sonnewalde nach Pouch, als dero zugetheilte Erb

Portion, ſich geſchickt geinacht, und nach genoinmener devoteſten
Beurlaubung von weil. dero hochgeehrteſten Stieff- Frau Mut—

ter Hochfurſil. Durchl. und Freund-Bruderlichen Abſchied von

dero auch weil. eintzig-geliebten Schiyeſter, Sophia Albertina,
Graffin zu Solms und Tecklenburgue. ſo nachmahls den 25ten⁊4

Auguſti Anno i692. an: Jhro Hochfurſtl Durchl. Herrn Carl

Friedrichen, Furſten und Erb-Printzen. zu Anhalt Bernburg ec.
vermahlet worden. Denn Jhrö Hochgraffl. Gnaden eintzig ge,

liebten allhier gegenwartigen hochſtbetrubten jungſten Herrn
Bruders, Herrn Heinrich Wilhelms, Graffen zu Solms und
Tecklenburg, Hochgraffl. Gnaden waren damahls noch auf ih
ren Reiſen begriffen, und hatten die traurige Poit von dero hoch
ſeeligen Herrn Vaterg. Oocharafft Ondwen errolgten Todes22
Fall in Pariß in Franckreich erfahren; haben ſie ihren Abzug von
Sounewalde genomen, und ſich nach Pouch als dero Reſidentz-

Ort begeben, allwo ſie nach angetretener Regierung und einge—

nommener Huldigung von ders Unterthanen, in den Stand der
Heil. Ehe ſich zu begeben fich entſchloſſen, und nach, zu dig all

machtigen GOtt als demStiffter des heiligen Eheſtandes abge—

ſchickten andachtigen Gebet um deſſelben gutige Leitung mit der

hochgebohrnen, damahls Fraulein Charlotte Sophie, gebohrne

von Großig, Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachſen hochbeſtalten General-Majors und Obriſten uber ein
Regiment zu Fuß, Herrn George Rudolphs von Großig älteſten

Fraulein Tochter, als nunmehro hochbetrubteſten Frau Wittbe,
ſich in ein Chriſtlich Ehe-Gelobniß eingelaſſen, welches den 18ten
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44 LebensLauff.
Hecembris Anno 1688. durch Prieſterliche Trauung auf:; dem
HochadlichRabieliſchen. Hauſe Sckona/ als allio hochgemeld
ter Herr General-Major mit dero Famille ſich damahls aufge27

halten vollzogen und das Beylager allda gehalten worden.

In ſolcher biß in das dreh und zwantzigſte Jahr ſich erſtrecken
der ſtets erfreulicher und mĩt gottlichen Seegen und Gedeyen be

ggen gluckter Ehe ſind Jhro hochſeel. Hochgraffl Gnaden mit eilff le42

J bendigen Kindern von dem mildreichen GOtt begnadet und er
freuet worden indem dero hertzgeliebteſte drau Gemahlin auf die

J ſe Welt gebohren acht Sohne darunter zey ZwillingsSohne
und drey Tochter Abs i

icnn

559 Graff Friedrich Eberhürden gebohten denry. May iboni.
III—

2

E Graff CarlChriſtianen gebohren den i. Sept: ibor.
Graff Otto Wilhelmenagebohrenden25. Aus. rpoi.

Graff Auguſt Philippen und
Graff Heinrich Rudolphen Zwillinge geb. den do. Nov. ior.

Graff Johann Georgen gebohrenden g. Nov. r704.
Graff Adolph Ludwigen gebohrtn deni2. Aug. 7706. und

Graff Guſtavserdinanden gebohrznhen 28. May r7og.e4

Graffin Sophia Hebwlaen gebohrenden 28. Febr. 169o.
Graffin Henrlettenarbohren den g. Jul. 1694. und
Graffin Erneſtinen Eliſabeth gebohren den i2. Dee. ibogt

Von dieſen Grafflichen tjcheli EhePflantzen hat es bem groſſen

und jwey Tochter/ als
Guffin Sophia Hedwigen den u. Kug. 1bgyn. und
Graffin Henrietten den 27. Mäy 1696.

J Wiewohl nicht ohne hertzempfindlicher Betrubniß jddoch dabey
Chriſtlicher Gottgelaſſenheitderer Hochgraffl. Eltern gar bald
dieſer Zeitligkeit zu entziehrtt/ und durch Verſetzung indas himm
liſche Paradieß der ewigen him̃liſchen Freude und Seligktit theil

hafftig zu machen; Die andern aber ſind noch ſo laage GOTT
will am Leben an deren Aufferziehung in der Zucht und Ver
mahnung zum HErrn und nebenſt der wahren Gzottſeligkeit nach
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Lebens-Lauff. 45
eines jeden dieſer Graffl. jungen Herrſchafft zunehmenden Alter

und Verſtande, in treueyffrigſter Unterrichtung und Anfuhrung

zu allen ihren Graffl. Stande wohlanſtandigen Wiſſenſchafften,
Tugenden und Qualitæten, Jhro hochſeel. Hochgraffl Gnadennichts ermangeln, ſondern ſolches dero groſte Sorgfalt ſeyn laſ J

ſen, welches auch ſo wohl hinaus geſchlagen, daßſie die Freude

erlebet, dero alteſte beyde Herren Sohne, Herr Graff Friedrich

Eberhardten und Herr Graff Carl Chriſtianen, nachdem Selbi

ge die Studia humaniora abſolviret, zu Erlernung hoherer Wiſ

ſenſchafften und Rittermaßigen Exercitien auf die Konigliche unuI

Preußiſche Univerſitæt Halle verſenden zu konnen, allwo ſie ſich

drey Jahr lang aufgehalten, und mit guten Ruhm und Vergnu

gung derer Hochgraffl. Eltern von dar glůcklich und geſund wie-

der zuruck gekommen ſind, welche von Jhro hochſeel. Hochgraffl.
Gnaden annoch erlebte Freude der barmhertzige GOtt der anitzo

hochtraurenden Frau Mutter an denen ubrigen Herren Sohnen
J

zu rechter Zeit gleichfalls erleben, und ihr dieſes zu einem Hertz
ergvickenden Troſt gereichen laſſen wolle. Jhro Hochgraffl.

In J

ſ

j

L

J

J

J

nur auſerlich bezeuget.durch fleißige Abwartung des Gottes J1

Gnaden Chiiſtenthum und ubrigen Lebens-Wandelanlangend, L
wird nicht nothig ſeyn weittaufftige Erzehlung davon zu machen,

ſintemahl ſattſam bekandt, daß die von dero zarten Jugend an
deroſelben eingepflantzte Gottfeeligkeit, deren Sie in dem Lauff

ſchnur geweſen, ſo alle ihre Actiones dirigiret, und daraus die n

alu
ihres gantzen Lebens, ſo viel menſchliche Schwachheit zulaſſet, Zan

nach allen Vermogen obgelegen, ſtets vor Augen habende, daß nin
dieſelbe zu allen Dingen nutze, und die Verheiſſung habe dieſes äll

E

Jund des zukunfftigen Lebens, das Fundament und die Richt—

Probe eines wahren Chriſtenthums, dero Graffl. Kindern und clun
ſ

jedermanniglich zu einen loblichen Exempelbey deroſelben herfur
iſt

geleuchtet hat. Denn es haben Jhro hochſeel. Hochgräffliche

uſ

Gnaden zuforderſt GOtt uber ales geliebet, welches Sie nicht wun

dienſtes, wie auch wochentlich in dero Gemach zweymuhl gehal
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46 Lebens-Lauff.
tenen Betſtunden, in welchen ſie allemahl die auf die Predigten

ſich ſchickende Gebete ſelbſt erkieſet und aufgeſchlagen, und die
Lieder, ſo dabey geſungen worden, ſelbſt angefangen; ſondern

Sie haben auch ihre tagliche Gebets-Andacht fur ſich gehabt,
darinnen Sie ſich allervon GOTT empfangenen Wohlthaten
ſtets erinnert, GOTT dafur hertzlich gedancket, um die Abwen
dung alles Boſen und Zuwendung alles Gutenfur ſich, dero ho
hes Hauß, und fur alle Menſchen ſeine Barmhertzigkeit inbrun

ſtig angeflehet, mit Fleiß und Andacht die Heil. Schrifft und an
dere gottſeelige Bucher und Schrifften geleſen, und ſich zu Nutze
gemacht, auch daß Sie es mit ihrem GOCT hertzlich gemeinet,

und deſſelben Gnade wegen anklebender menſchl. Schwachheit
immerfort aufs neue verſichert zu werden durch offtern Gebrauch

des Heil. Abendmahls, mit bußfertiger Zubereitung dazu offent
lich zu erkennen gegeben, daher ſich zeiget, daß, wie Jhro Hoch

graffl. Gnaden ſeeliger Gedachtniß das von ihrem Heilande
und Erloſer zu lernen aufgegebene und groſte Geboth wohl ge—
wuſt und gelernet, Sie auch das andere deme gleiche Gebot von
der Liebe des Nechſten wohl auszuuben, Jhnen angelegen ſeyn

laſſen, dieweil durch die Praxin des erſten Gebots die Praxis des
andern Gebots erwecket, durch dieſe aber die wahre rechtſchaffe—

ne Liebe GOttes erweißlich geinacht wird. Jn ſolcher wohlge
faſten Erkantniß haben Jhro Hochgraffl. Gnaden iederman fur
ihren Nechſten gehalten, und daher gegen einem iedweden nach
ſeinem Zuſtande und Anſuchen, abſonderlich gegen dero getreue

Unterthanenſich mitleidig, freygebig und gutthatig erzeiget, und

niemand unbegabet von ſich gelaſſen, wie denn auch ich als hieſi

ger Kirchen unwurdiger Diener und Jhro Hochgraffl. Gnaden
geweſener Seelſorger und Beichtvater deroſelben gegen mich

und die Meinigen erzeigte viele Gnade und Mildthatigkeit mit

danckbarem Gemuthe Lebenslang zu ruhmen, und dero Hoch
graffl. Hauſe, tauſendfachen Segen und Vergeltung von dem
Segens reichen GOTT dafur zu erbitten, nicht ablaſſen werde.

Jh
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47Jhro Hochgraffl. Gnaden Mildigkeit iſt auch noch zu ruhmen,

daß durch dero Beytrag unſerer baufalligen Kirchen Reparatur,
und Erweiterung derſelben, nicht alleine wohl befordert, ſondern

auch die Kirche auf Jhro Hochgraffl. Gnaden Koſten mit einer
ſchonen Orgel GOtt zu Ehren gezieret, deroſelben Liberalitæt

dahin auch in andere Wege bey dero Lebzeiten biß an ihr ſeeliges

Ende mercklich verſpuhret worden iſ So haben auch Jhro
Hochgraffl. Gnaden eine ſonderbare riebe und Hochachtungge

gen die Diener Gottl. Worts bezeuget, dererſelben Zuſpruch
gerne geſehen, gutig mit ihnen umgegangen, und ſich gefallig ge
gen ſie erwieſen, wie ein jeder, ſo Jhro hochſeelige Hochgraffliche

Gnaden gekandt, am beſten ſelbſt bezeugen, und deroſelben ohn

zweiffentlich nachruhmen wird. So gutig und mildreich aber

Jhro Hochgraffl. Gnaden geweſen, ſo gerecht haben ſich dieſel—
ben erwieſen in Handhabung der Juſtiz, damit einem ieden zu ſei

nem Rechte geholffen, das Boſe aber gebuhrend geſtraffet wer
den muſſen, dabey Sie dennoch offters dero angebohrnen Cle—
mend und Gutigkeit nach, Gnade vor Recht gehen, und die zu

erkandten Straffen, ſo weit es ſich thun laſſen wollen, wann die
Verbrecher eine ernſte Reue bezeuget, und Beſſerung angelobet,

moderiret, auch wohl aus Gnaden erlaſſen haben, indem Sie
nicht dero Unterthanen Schaden, ſondern nur deren Beſſerung

geſuchet.

Nachdem auch in der Welt alles dem Wechſel unterworffen,
das Gute immerzu mit Boſen untermenget, und rechtſchaf

fene Chriſten bey zuſtoſſenden Creutz und Wiederwartigkeit
durch Chriſtl. Gedult und Gottesgelaſſenheit ihr Schulrecht
ablegen muſſen, als ſind auch Jhro hochſeel. Hochgraffl. Gna
den damit nicht unverſchonet blieben, dagegen Sie aber ſich oh

ne alle Ungedult wohl zu faſſen gewuſt, wohlwiſſend, daß in der
Welt nichts ohngefahr, ſondern entweder durch Gottl. Zuſchẽ

ckung oder Verhangniß geſchicht, dahero Sie unter dem auffer
legten Creutz und Wiederwartigkeit ſtandhafftig ſtille gehalten,
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unter der Verſicherung daß denen die GOtt lieben alle Dinge
zum beſten dienen und vonder Hand die ſie geſchlagen auch wie
derum die Hulffe und Errettung erwartet haben; Wodurch ſie

auch hierinne eine Probe ihres Chriſtruhml. Wohlverhaltens
abgeleget und mit himmliſcher Freude und Wonne in Ewigkeit

anitzo dafur getroſtet und erfreuet werden.

Was nunletzlich anbetrifft Jhro hochſeel. Hochgraffl. Gnaden
Leibes-Unpaßligkeit und Irauf erfolgten Abtritt aus dieſer ver
ganglichen Jammerwvollen Welt zu dem Genuß der ewigen Freu

de und Seligkeit ſo iſt ſchon vorſtehend angefuhret und gemeldet

worden daß Jhro Hochgraffl. Gnaden von Kindes-Beinen an
von ſchwacher LeibesComplexiongeweſen und ſchon in ihrer
Minderjahrigkeit mit offtern HauptWehtagen Engbruſtigkeit
und kurtzen Athem befallet worden welche ſchwere Zufalle bey

mehrern und mannlichen Jahren mehr und mehr zugenommen
und durch einen ſchweren truckenen Huſten vermehret worden der
Jhro Hochgraffl. Gnaden nach und nach dergeſtalt abgemattet

daß Sie angefangen von allen Krafften zu kom̃en und bey 8. biß
9. Jahren her ſich wenig mehr ausund in die Lufft machen kon
nen auch weiter nicht viel auskominen als in die Kirche/ wiewohl
de Ab und Auffſteigung der eintzigen vbſchon nicht gar hohen

jT bviß andie Kutſche/ Jhto Hbchgraffl. Gnaden bey einem
reppeJahre her vor ihrem ſeeligen Ende ſo beſchwerlich worden daß ſie

nach wieder Erreichung ihes Gemachsrine gute Weile ſtille ſitzen

muſſen ehe ſie wieder zu Athem kommen und ſprechen konnen.
Beny ſolchen ſchweren Zufallen damit Jhro Hochgraffl Gnaden
die meiſte Zeit ihres Lebens jedoch beh zunehmenden Jahren im
mer ſtarcker ineommodiretund angegriffen worden dazu ſich in

den letzten Jahren eine Cachexia Saorbutica und Detfluxiones
Catarrhales gefunden haben Jhro hochſeel. Hochgraffl Gnaden
ſo lange Siz allhier zu ouch relidiret conlulitet und ſich bedie
net derer Curen Herrn Andreæ Pekermanjs/ weil. Medicinæ
Doſtoris und Profeſſoris zi Leipzig und nach deſſen Tode des
Hochfl. S ächß. Merſebutrgiſchen Leibl Mediei, Herrn D. David
Lichtenhahnt deren verorbnete kräfftige ArtznehMittel vonZeit



Lebens-Lauff. 49
zu Zeit in ſo weit angeſchlagen, daß Jhro Hochgraffl. Gnaden
nie bettlagerig worden, als ſechs Wochen fur Jhrem ſeel. Ende,
und ſich dann und wann der truckene Huſten wieder verlohren,

ſich auch jezuweilen der Appetit zum Eſſen wieder gefunden in

dem Jhro Hochgraffl. Gnaden wegen ſchwachen Magens we
nig Speiße genieſſen konnen, und wenn Sie etwas von Speiſe
zu ſich genommen, Magendrucken bekommen. Ob nun zwar
die allerkrafftigſten Medicamenta adhibiret und gebrauchet wor

den, Jhro Hochgraffl. Gnaden hertzgeliebteſte Frau Gemahlin
auch an moglichſter und beſter Wartung, ſo wohl bey Nacht als

bey Tage es nicht ermangeln laſſen, ſo haben doch alle koſtbare

Artzneyen und gebrauchte Remedia zu Hebung des beſchwerli
chen Magendruckens und kurtzen Athems, wovon Jhro Hoch—

graffl Gnaden am meiſten inecommociret geweſen, nichts effe-

ctuiren wollen, ſondern es haben dieſe Jhro Hochgraffl. Gnaden

nach und nach abzehrende Beſchwerungen mit dem Ende des ab

gewichenen vorigen Jahres dergeſtalt uberhand genommen,
vr

daß man wohl geſehen, daß wegen abgehender Kraffte und zu
nehmender Mattigkeit es mit Jhro Hochgrafliche Gnaden nicht
gar lange wahren wurde, wiewohl man dero bevorgeſtandenes
Ende noch nicht ſo gar nahe zu ſeyn geglaubet hatte. Nachdem

endlich Jhro Hochgraffliche Gnaden das abgewichene alte Jahr
überlebet, und den lieben neuen Jahrs-Tag das GottesHauß
noch beſuchet, auch darauf das Feſt der Beſchneidung Chriſti

mit Chriſtlicher Andacht und Anhorung der Predigt von der
troſtlichen Erklarung des ſuſſen JEſusNahmen celebriren helf
fen, haben Sie deſſelben Tages ſich gar vergnugt bezeuget und

ziemlich wohl auf befunden. Es hat ſich aber in denen darauff
folgenden Tagen die Engbruſtigkeit und kurtzer Athem derge

ſtalt vermehret, daß Jhro Hochgraffliche Gnaden nicht anders
vermuthet, als daß Sie an einem SteckFluße ihr Leben wurden

beſchlieſſen muſſen, dahero auch dieſelbe zu einem ſeeligen Ab

ſchirde aus dieſer Welt (wozu Sie zwar zu jeder Zeit ſieh brrritet
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50 Lebens-Lauff.
gehabt) ſich taglich und ſtundlich gefaſt gehalten. Am 22ten

Januarii dieſes Jahres haben Jhro Hochgraffliche Gnaden des
Nachts einen ſo hefftigen Huſten und Verſetzung des Athems
bekommen, daß Jhro Hochgraffliche Eznaden, wie auch dero hertz

geliebteſte Frau Gemahlin nicht anders vermeinet, als daß Sie

gar auſſen bleiben und ihren Geiſt aufgeben wurden, es hat ſich
aber geauſert, daß nach beygebrachten krafftigen Medicamenten

durch den hefftigen Huſten ein Geſchwur im Leibe ſich geoffnet, ſo

Jhro Hochgraffliche Gnaden auf der Bruſt gehabt, da denn
nach geſchehener Eroffnung durch ein ſtarckes Erbrechen Jhro
Hochgraffl. Gnaden viel Blut und Eyter ausgeworffen, nach

welchem Auswurff dieſelbe wieder Lufft bekommen, und man
daher abnehmen kunte, daß dieſes Bruſt-Geſchwur die Eng

bruſtigkeit und kurtzen Athem verurſachet haben muſſe. Wie

nun Jhro Hochgraffliche Gnaden fur die darauf empfundene
Linderung GOtt hertzlich gedancket, ſo haben Sie mit denen zu

volliger Abfuhrung der von dem Bruſt-Geſchwur zuruck geblie
benen Materie, zu innerlicher Ausheilung aber dienlichen Reme—

diis fleißig continuiret, und ob man wohl gehoffet, es wurde,
nachdem dieſer ſchwere Stein gehoben, und es ſich etliche Tage
nach einander gar fein zur Beſſerung anlieſſe, eine vollige Reſti-

tution wieder erfolgen, ſo hat ſich doch endlich ein febricula ten-
ta inflammatoria, cum tumore pedumoedematoſo eingefun
den, und muſte man mit betrubten Augen und Hertzen ſehen, daß
ohngeachtet aller adhibirten nothigen und nach Erfoderung der
Kranckheit und deren Zufalle auf das beſtmoglichſte eingerich

teten vielen und koſtbaren Artzneyen.(wobey der ſorgfaltige und
ohnermudete Fleiß, wie auch die offteren perſohnlichen Aufwar

tungen des Hochfurſtlichen Sachſiſchen Merſeburgiſchen Leib

Medici zu Delitzſch, Herrn D. Lichtenhahns, es an nichts er—
mangeln laſſen) wie daß die allenthalben bedrangte und in Un

kraffte geſetzte Natur endlichen wurde ſuecumbiren muſſen. Da
hero weil ſolcher Geſtalt Jhro Hochgraffliche Gnaden ihr Lr

bens—
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51bens-Ende verhanden zu ſeyn wohl empfunden, haben Sie ſich

mit ihren GOtt zu verſohnen, und das heilige Abendmahl zu em
pfangen ſich bereit gemacht, und ſolches mir dero Beichtvater

den 7ten Februarü zu wiſſen thun laſſen, da ich denn des folgen

den Tages als den Sonntag Sexagelimæ nach der Predigt Jh
ro Hochgraffl. Gnaden aufgewartet, und iſt alſo dieſes heilige

Werck mit loblicher Andacht und hertzlicher Danckſagung zu
GOtt verrichtet worden. Hierauf haben Jhro Hochgraffliche
Gnaden mit ſtandhaffter Gedult und Gottgelaſſenheit in ihrer
ſchweren LeibesUnpaßligkeit ihren Willen in GOttes Willen

ergeben, mit hertzlichen Wundſche bald aufgeloſet zu werden,

und bey ihrem Erloſer Chriſto JESU zu ſeyn, und
ihr von GOTJT beſtimmtes Sterb-Stundlein freudig und ge—
troſt erwartet. Nach demmahln nun Jhro Hochgraffliche Gna
den ſich Chriſtruhmlich zu ihrem Todte bereitet und geſchickt ge—

macht haben ſie auch an die Beſtellung ihres Hauſes gedacht
und nachdem ſie dero Hertzgeliebteſte Frau Gemahlin die ſie in
ihrem Leben mit hertzlicher Affection geliebet und von deroſelben

mit nicht wenigerGegenLiebe vergnuget u. erfreuet worden dafur

ſie deroſelben auch hertziñiglichen Danck geſaget/ wie auch dero ge

liebteKinder in den Schutz dres ulliachtigen Wittben und Wayh
ſen Vaters ergeben und empfohlen und an dieſe Dero Vaterlichen 7

Ermahnung gethan und Jhnen Dero Vaterlichen Seegen er—
theilet haben ſie anbefohlen wie ſie es nach ihrem Todte ſo
wohl Dero Leichbeſtattung als in andern Dingen wollen ge—

halten haben und ſich nachdem aller weltlichen Dinge entſchla—
gen/ und ihre Gedancken weiter auf nichts als auf ihr immer
naher heranruckendes ſeeliges Ende gerichtet darnach ſie ſich
mit Hertzl. Seuffzen geſehnet und deſſen ſie auch am Sonnta
ge Geuli war der gte Martügewahret worden am welchem Ta
ge des Morgens fruhe nach r. Uhr Jhro Hochgraffliche Gna
den auf einmahl ſehr ſchwach worden welches als es von Dero
Frau Gemahlin oblerviret worden haben ſie dieſelben gefraget
wie fie ſich befanden mit beyfügen ſie ſahen daß ſie ſehr ſchwach
wurden ob ſie ſolten den Herrn Pfarrer tommen laſſen welches
Jhro Hochgraffl. Gnaden mit Ja beantwortet und daß ſie noch

N2 mahls



Lebens-Lauff.
mahls communiciren wolten da mir nun dieſes hinterbracht
worden habe ich mich ſo fort um 6. Uhr eingefunden und haben
Jhro Hochgraffl Gnaden mein gnadiger Herr bey vollig gutem
Verſtande ihreBeichte bußfertig abgeleget das theure Pfand der

Verſohnung mit GOtt durch den Gebrauch des H. Abendmahls
als einen ZehrPfennig zu ihrer Hinreiſe in das ewige Leben an
dachtig zu ſich genommen darauf ich weil ich des ſeelig- verſtor

benen Gnadigen Herrn zunehmende Schwachheit und heranna—
hendes Ende vermercket mit deroſelben noch eine Weile gebetet

und Sie zu einem ſeel. Abſchiede eingeſeegnet, worauf ich mich in

die Kirche verfuget, und meine Predigt abgeleget, des Vorſatzes

mich ſtracks nach geendigten Gottesdienſte wieder zu dem hoch—
ſeel. Herrn Patienteſt aufs Schloß zu begeben, es hatte aber vor

Endigung des Gottesdienſtes der groſſe GOtt Jhro Hochgrafl.
Gnaden nach 11. Uhr Vormittags gantz ſanfft und ohne alle
Schmertzen und Ungebarde aufgeloſet, denn es hatten ſich Jhro

Hochgrafl. Gnaden durch dero Frau Gemahlin Gnaden und al
teſten Herrn Sohne von ihren Lager aufhelffen, und wie Sie ff—

ters pflegeten, an ihren Tiſch bringen laſſen, allwo Sie mit beyden

Armen ſich auflegten, um einige Linderung alſo ſtehende zu ha—
ben, uber dieſer Verrichtung nun iſt der Moment der Aufloſung
geſchehen, indem das Haupt angefangen zu fincken, und da Jhro

Hochgrafl. Gnaden Frau Gemahlin einen Bedienten herzu ruf
fen wollen, den Hochſeel. Gnadigen Herrn auf ſein Lager zu brin
gen, iſt derſelbe in gedachten Hrn. Evhnes Armen hochſtſeel. ver

ſchieden, nicht anders, als ob Sie ermudet vom Schlaff uberfal
len worden und eingeſchlaffen waren, und iſt alſo deroſelben durch

das Blut Chriſti theuer erkauffte Seele von dem ſchwachen Lei
be abgeſondert, und zu ihren Erkoſer Chriſto JEſu, mit deme Sie
ſich 2. Stunden zuvor durch Genieſſung deſſen allerheiligſten Lei

bes und Blutes noch hier auf Erden vereiniget, aufgenommen,D

und in den immerwahrenden Genuß der ewigen Freude und Se
ligkeit verſetzet worden, nachdem Gie ihr hochſtruhmliches

Lebengebracht auf 6. Jahro. W. 3. Tage.
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 habe aber noch niemahls eine ſol

 che Betrubung, Trauren, Mit

Tennndſſagc  ceebracht, als itzo in dieſer waurigen AbendGStunde, da ich
M442

zu Solms und Tecklenburg, Herrn zu Muntzenberg, Wil
denfelß und Sonnewalde c. Unſer gnadiger Graff und Herr,
nach G. wochentlicher hart ausgeſtandener Kranckheit und

Unpaßlichkeit auf ſeinem Erloſer Chriſtum JEſum ſanfft
und ſeelig verſtorben, und ſoll dero entſeelter Corper anitzo

vor Euer aller Augen Chriſt-Grafflichen Gebrauch nach in
die kuhle Erden-Grufft verwahrlich biß an den lieben jung
ſten Tag beygeſetzet werden.

S—

9

Was
25



Klag-und Trauer-Rede. 55
Was das nun vor ein ſchmertzlicher Tag ſeh, ich verſte—

he den Todes-Tag unſers Hochſecligſten Herrns, kan ich in
der Enge der Zeit mit Worten nicht gnugſam ausſprechen.

Denn ſchmertzlich iſt dieſer Tag allen ehrlichen, frommen

Khriſtlichen Leuten, ſo da nur den Hochſecligſten Herrn
Graffen gekennet, oder da nur von ihm gehoret haben.
Und bin ich verſichert, daß Jhn keiner in der gantzen hieſi—

gen Nachbarſchafft gern wird verlohren haben, wie ich ſelbſt

mit meinen Ohren aus vieler, auch frembder Leute Munde
gehoret und vernommen, derer Armen und Nothleidenden,

die durch dero ſonderbare Gnade und Gutigkeit von allen Or
ten und Enden hauffig herzu gelocket, voritzo zugeſchweigen,

als welche an Jhro Hochgrafflichen Gnaden einen rechten
Tiberium Secundum gehabt, welcher Kayſer aus dermaſ

ſen gutthatig, mild und freygebig geweſen, und als ihm die
ſes von ſeiner Gemahlin verwieſen worden, zur Antwort gab:

Er wolte nicht ablaſſen denen Armen Guts zu thun, und
ſich dadurch einen Schatz im Himmel fammlen, in der guten
Hoffuung, es werde Jhm niemahls auf der Welt an etwas
fehlen, wie Er denn auch in dieſer ſeiner Hoffnung nicht betro

geniworden: Denn als Er faſt alles weg geſchencket, ließ

Er einen Marmorſtein, darauf ein Creutz gehauen war,
aufheben, damit das Zeichen des Creutzes nicht, wie bißhe—

ro, mochte mit Fuſſen getreten werden. Als aber der Stein
abgehoben worden, lag ein unſaglicher und unbeſchreiblicher

Schatz darunter verborgen. Worinnen Jhm der Hochſeeli
ge Herr wohl recht nachgeartet, wie Er denn bey reichlicher
Ausſpendung derer Allmoſen niemahls einigen Mangel oder
Abgang verſpuhret. Dahero auch viel arme Leute nach
eingenommenen Bericht von Jhro Hochgraffliche Gnaden
Todes-Fall, zum Zeichen hertzlichen Mittleidens, die Steiue

auf dem SchloßPlatze mit ihren Zahren und Thranen be
feuchtet und benetzet haben.

O 2 Sbchmeertz

S
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56 KllagundSchmertzlich iſt dieſer Tag auch dero Hoch-Grafflichen
Miniſtern, Bedienten und ſamtlichen Unterthanen, als die
an Jhn einen rechten gnadigen, ſorgfaltigen mitleidenden
Herrn gehabt, und durffte mancher noch hinkunfftig erfahren,
was er an Jhro Gnaden verlohren und eingebußet. Dem
Kayſer Auguſto wundſchete gantz Rom langes Leben, ja ſie.
bathen die Gotter, daß ſie doch von ihren Jahren etwas ab
nehmen, und dem Augulſto, als ihrer lieben Obrigkeit, zule—

„gen wolten; Jch bin verſichert, wenn GOtt ware zu erbit-
24ten geweſen, alle getreue Miniſter. und Unterthanen wurden

dergleichen gethan haben, und zu Verlangerung ihres  ſo

gnadigen Herrn Lebens, ſich von ihren Jahren etwas ab—

kurtzen laſſen x. J
Schmertzlich iſt ſonderlich auch dieſer Tag mir, als dero

Diener und Beichtvater;, indem ich an Jhro HochGraffliche
Gnaden, mit  meinem armen Prieſter-Haufe, einen recht gna
digen Patronum und igetreuen Nutritium allewege und al
lezeit thattich gehabt habe. Hatte-ich von GOtt die: Ga
be mit Elia einen Todten zu erwocken, warrlich ich wolte an

dem Hochſeeligſten Herrn. Graffen die Probe?thun und. bea
weiſen, wetbraber nur und keinem heutiges Tages ſolthes

gegeben, ſo muß ich meine Seele in Gedult faſſen, und, wil
lig ertragen; was nicht zu andern ſtehet. Nicht weniger iſt
dieſer Tag auch ſchmertzlich der liebwertheſten benachbarten
Prieſterſchafft, indem der hochſeelige Herr ein rechter treuer
PrieſterFreund geweſen/ der fromme, gottesfurchtige Prie

ſter allezeit geliebet und geehret, dieſelbe gerne bey ſich gr
habt, und mit ihnen umgegangen, gleichwie  in ſeinem gan

zzen Leben, alſo auch noch in ſeinem Tode, indem Er verlan
get, daß Er von 8. Ehrwurdigen Prieſtern mochte zu Erabe

getragen werden, welches Sie auch allerſeits aus Liebe und

Reſpect gegen Jhro Hochgraffliche Gnaden. willig und gern

uber ſich genommen haben, wie der Augenſchein ausweiſet.
Die



Trauer-Rede. 57
Die Herren Geiſtliche, ſo Jhro Hoch-Graffliche Gna

den auf Begehren zu Grabe getragen, waren folgende:

Herr M. Gregorius Reiche Paſtor in Roitzſch.
Herr M. Juſtus Weyrauch Paſtor in Beyersdorff.
Herr Thomas Mulert, Paſtor in Burg-Eemnitz.

Herr M. Chriſtian Heydmann Paſtor in Niemeck.
Herr Chriſtian Hammer Diaconus in Bitterfeld.
Herr Chriſtian Gotthilff Gunther Paſtor in Muhlbeck.
Herr Johann Chriſtian Weißcke Paſtor in Roſſa.

Herr M. Auguſtus Weyrauch Paſtor in Grina.
Nooch ·ſchmertzlicher iſt dieſer SchmertzensTag dero eintzi

gen Hertzlich-geliebteſten. Herrn Bruder, dem Hochgebohr—

nen Graffen und Herrn Herrn Heinrich Willhelm Graf
fen zu Solms und Tecklenburg, Herrn zu Muntzenberg,

Wildenfelß und Sonnewalde, wie auch liebwertheſten
Schwieger-Eltern und andern hohen Freunden und nahen

Anverwandten, als die an Jhro Gnaden einen rechten red
lichen, aufrichtigen und ungeſchmickten Bruder, Sohn und
Fueund gehabt und verlohren haben.*4

 4u. Am allerſchmertzlichſten aber iſt dieſer SchmertzensTag5

der hinterlaſſenen hochbetrubten HochGrafflichen Frau
Witwen, der Hochgebohrnen Graffin und Frauen, Frau

Charlotta Sophia, Reichr Graffin zu Solms ac. ſamt dero
5n

—2gantzen Hochgrafflichen  ungen Herrſchafft, Graffen und
Graffin, als welche durch dieſen, Tod verlohren haben, was

weder ich noch ein anderer wurde ausreden konnen, wenn wir11

aleich wolten kohlſchmartze Narhtinellends laſſen herein fal

len, und den grauen Morgen anbrechen. Dochwolt ihres

gerne wiſſen, was Sie zerlohren? Jch will es euch mit ei
nem Worte ſagen: Sie haben verlohren einen ſorgſamen

Vater. Was dieſes nun fur ein ſchmertzlicher Berluſt ſey,
wiſſen diejenigen wohl meines Erachtens am beſten, die es

p— ſelbſt
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58 Klag undſelbſt betroffen hat. Jch getraue mir es warrlich nicht aus—

zuſprechen. Denn wenn ich voritzo bey mir ſelbſt der Hohen
Leidtragenden Zuſtand erwege und bedencke; Wenn ich be—
dencke, was vor ein hochſt-billiges, zugleich aber auch beweg

liches, Hertz durch ſchnellendes und Seelen-verwundendes
Winſeln und Wehklagen entſtunde, als des Hochſeeligſten
Herrn Mund etblaſſet, und die Augen-Lichter verloſchen
gleich nach der The und Wehmuthigen zu GOtt abgeſchick
ten Vorbitte in unſerer: Kirchen allhie, und ich flugs nach
geendeten Gottes-Dienſte, um die! Bochbetrübteſte Leidtra

gende zu troſten, hinauf auff das Graffliche Schloß eilete,
warrlich, ſo kömmt mir ein gantz vbllkommen ausgearbeite
tes Jammer und TrauerBild vor, dergleichenich mir faſt

kan einbilden.
Da ſehe ich gleichſam vor mir ſtehen die Hochbetrub

te Naemi, ich meine unſere Gudbitze Graffin und Frau, die

rufft und ſchreyet: Heiſſet mich nicht mehr Naemi, das iſt,
eine ſchone zierliche und wehlgeſtalte, eine liebliche und luſti

ge, ſondern heiſſet mich Mara, Bitterkeit, denn der All
machtige hat mich ſehr betrubt. EOtt iſt mir verwandelt
worden  in chuent grauſamen und geiget ſeinen Gram an

mir mit der Starcke ſeiner LHand. Skſtiltet ſich als ein Frembd

ling und hart gegen mitwter hu mich verlaſſen, und iſt.
ferne von mir gejreten!nc Sie weinet, daß Jhr die Thranen
die Backen hrruntet tauffen/ und ſchrrhet wie das Weib zu

Theekoa: Jch bin eine Witlbe; oin Weib das Leyde tragt
und mein Mann, ach mein Uebfter Wngel; wie ich ſelbſt aus

Jhrem Hoehbetrubten Munde geholet iſt imnir geſtorbkü

Sie ſchreyet; wie dortten das Wolh Anter den  Weibern der
Kinder der Propheten gil Rliſn ſchüieer HeErri deln Knecht
mein  Mann ath mein litbſter EhtHekrund Ehe Schatzz iſt

mir geſtorben. Ja ſie ſehreyet undklaget recht tangſtiglith:

Ach
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Ach meine Sonne, meine HaußSonne, iſt bey hohen Tage
untergangen, beyde mein Ruhm und Freude haben ein Ende

nehmen muſſen.

Und zwar, wer wolte Sie darun verdencken, denn wenn
ſonſten einem Menſchen der Verluſt Lebund Vernunfft loſer
Dinge betrubet, krancket und ſchmertzet: Ey wie ſolte denn

nicht der Verluſt des nach GOtt liebeſten, theuerſten, beſten

und beſtandigſten Freundeb, der Verhuſt, ſage ich, eines ſo lieb
reichen EheHerrns, ein EheGeinahl betruben. Klotzer und

Felſen, Eiſen und Stahl muſten es ſeyn, die ſolcher Verluſt
nicht ruhren und betruben ſolte. On Es hat ſchon vorlangſt

gehejſſen.. nnnNon dolor eũ majot  qyam cuin violentia mortis, J

 le corda ligata fide.41

Erden iſt doch lücht zunden groſſer Schmertzen,J

Als wenn der Tod zertrennt zwey lieb ergebne Hertzen.

Die Carthaginenſer, ſonſten ei unbarmhertziger und blut

durſtiger KriegesHauffe, verſtunde es doch wohl, wie
ſchmertzlich der Tod ein Hauf betriben, ünd es mit Heulen und

Geſchrey anfüllen konte.“ Darunn haben ſie ein Geſetz daß
nur derjenige einem Welbe den Tod ihres EhMannes, und

den Rindern den Todilhres Vaters anmelden durffte, wel
cher ſelbſt zum Tode vverurtheilet ar und gleich dem Au
genblick darauf ſterben nuſte, uin dmit Er von denen Be—
trubten nicht wieberum ndehte geſehen werben. Denn ſie
mehneten, weil cinniChe Welbe butch den Lbd ihres Man
nes, und denen Kiudern durth deu Tod lhres Vaters der al

lergroſſeſte Schinertz verutſachet, und bie tieffeſte Hertzens
Wunde geſchlagen wurde/ fo muſte ber traurlge Bothe nicht

mehr geſehen tverden, damit durch Anſchauung deſſen det
Betrubten Wunden nicht mochten wiederum aufgetiſſen ünd

P 2 er
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60 KlagundIrinn. erneuert werden. Dahero es auch ſcheinet, als ob die Knech—
J te Davids, nachdem ſein Sohnlein von der Bathſeba gezeu

n

get, geſtorben, eben um deswegen ſo leiſe gangen, und keiner

ſolches dem David anzumelden ſich unterſtehen wollen, wie
davon zu leſen 2. Sam. XII, 18. i9. Warrlich, keiner wurde ſichs

leichtlich unterſtanden haben, der Hoch- betrubteſten Fraulurn Wittben den Tod ihres Hoch ſeeligſten Herrns anzumelden,

wenn Er nicht ſelbſt in den Armen dero hertzgeliebteſten Frau
bilen Gemahlin und alteſten Herrn Sohns ſanfft und ſeelig ver

24

f ſchieden.  2 iiiient
MWit dieſem Jamner? Geſchrey vermenget fich ein ktagli

“nn ches Winſeln und Heulet derer annoch meiſtentheils kleinek

unerzogenen Vaterloſclt Wäiſen, welchen der Prophet Je

remias eine ſolche Klage in den Mumd leget, ach! es iſt uber

unſern lieben Herrn Vater ein offentlicher Verderber kom
men, und hat unſer Hauß damüt plotzlich und unverſehens
uberfallen, darum ſind thir nun Waiſen, und haben keinen Va

4

ülll ter, und unſerk liebe Frau Mutter iſt eine Wittbe.
itiuireze

4
2Es vermiſchet ſich damit die Klage des hertzlichgeliebten i

Herrn Bruders, der da dem Dovid die Worte gleichſam gus
dem Munde nimmt ube den Tod ſeines treuen Bruders,
des Jonathans. anhaaaet: Es iſt mir leid um dich, lieber

ulHerr Bruder, ich habe. groſſe Freude und Wonne an din ge
habt. Es thonet. unt zu das ſuuertzliche Beklagen der
liebwertheſten Schwieger-Eltern, anderer hohen Freunde

üllund nahen Anverwandten, welches ſämtlich den Hochſerli

gen Herrn Graffen fur ihre Ehre und  Freude, fur ihre Son
ne und Wonne gehalten. Und. das war Er auch wahr
hafftig. Er war ein Freund, wie ihr eigenes Hertz; Ein
Freund, der allezeit liebete, und ein Bruder in der Noth; Er

war ein treuer Freund, der mehr liebete, und feſter beyſtun

de,
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de, als ein Bruder in der Noth. Darum war Er lieblich
ums Raths willen der Seelen, lieblicher, als das Hertz er—
freuet wird durch Salben und Rauchwercke. Summa, Er
war denen lieben Seinigen und allen ſeinen Unterthanen ein
ſtarcker Schutz, und ſie hatten an Jhm einen groſſen Schatz,

wie ich wahrhafftig bezeigen, und Jhm aus GOttes Wort
dieſen wunderſchonen Nahmen beylegen kan.

Aber nun iſt Er dahin, hin, ja hin, ach hin, hin iſt Er,
Er iſt hin, und laſſet hinter ſich Jammer und Kummer, Zah—
ren und Thranen, Sorgen und Gramen; Doch iſt Er nicht
alſo hin, daß Er ſolte gar derdorunnnd umkommen ſehn;
Nein, ſondern Er iſt nur aus der amen falſchen, boſen, gotta

—5loſen Welt voran gegangen und was Er ſtets bey guten ge—
ſunden Tagen geſucht, das hat Er nunmehro auch wurcklich

gefunden. Tertullianus meldet, daß wenn zu ſeiner Zeit ein
Heyde gefraget worden, was es vor eine Bewandniß mit

einem Todten habe, habe Er geantwortet: Abilt, reverti
debet, Er iſt weg gegangen, und ſoll wieder kommen. Um
deswegen mahleten auch die Egyptier auf ihre TodtenGra
ber eine untergehende Sonne mit dieſer Uberſchrifft: Orie—
tur, Sie wird wieder aufgehen, zu bedeuten, daß auch der
Verſtorbene nicht innmer und ewiglich wurde im Grabe ver

bleiben, ſondern zu ſeiner Zeit aus demſelben wieder auffer

ſtehen, und lebendig hervor gehen. Wielches denn denen
ſamtlichen Hochgrafflichen Leidtragenden ein ſonderbahrer

Troſt iſt, weil ſie horen „daß der Hochſeeligſt Verſtorbene

nicht ewig ſolle im Grabe bleiben, ſondern deynahleinſt am
jungſten Tage wieder aufferſtehen, und mit auen Glaubigen

ins ewige Leben eingehen. Zwar mich bedunckt hier nicht
anders, als wenn ich horete die Hochbetrubte Frau Wittbe
und Vater-loſen Waiſen einwenden und ſagen: Unſerm
allerliebſten Herrn und Vater iſt zwar ſehr wohl geſchehen:

Q Er



62 Klag- undEr iſt aus der Unruhe zur Ruhe, aus dem Streit und Wiedei
wartigkeit zur ewigen Freud und Seeligkeit kommen und ge—

langet. Aber es ware uns doch weit beſſer geweſen, wenn
Er noch eine Zeitlang bey uns verblieben, und dieſe oder je—
ne Sache noch erſtlich zum Stande gebracht hatte. Wahr

iſt es wohl. Denn wer nur voritzo das Hoch-Graffliche
Hauß allhier anſchauet, der muß ihnen Recht geben, und
ein hertzliches Mitleiden mit demſelben haben. Denn un—
ſer Hochſeeligſter iſt ja ausgegangen aus einem ſolchen

Hauſe, welches eine g betenden und ſorgenden Vater
entbehren muß. 2 em ſolchen Hauſe, in deme ein zer
ſtimmelter Corper, as Haupt abgenommen iſt, ſich
ſchmertzlich angſtiget und qvalet. Aus einem ſolchem Hau

ſe, welches, ob es gleich ein Schloß iſt und genennet wird,
dennoch von dem unbarmhertzigen Uberall, dem Tode, dem
Rauber, aufs auſerſte iſt beraubet worden. Aus einem ſol
chen Hauſe, das da ein erbarmlich Echo von ſich horen laſt,
von dem vielfaltigen Heulen und Weinen, ſo darinnen vorge

gangen iſt, und noch vorgehet.
In—Aber Hochbetrubteſte, Sie horen doch nur an den See—

gen, welchen der Hochſeelige  herr gleichſam noch aus dem
Sarge und Grabe zurücke ſchickt:

Was thiit ihr ſo verzugen
Mein Weib und Wahſelein?
Solt euch GOtt Hulff verſagen
Er ſpeiſt die Raben klein
Ft jnmer Wittben und Wahſen
Jſt er der Vater tren

Trotz dem der ſie thut neiſen
5

Das glaubt ohn allen Scheur
Ingleichen

Geſegn euch GOtt der HErre

Jhr vielgeliebten mein 2

Craus
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Trauret nicht allzu ſehre
Uber den Abſchied mein/

Beſtandig bleibt im Glauben

Wir werden in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.
Dieſen geboppelten Troſt nehmen Sie doch voritzod an,

und bedencken nur bey ſich ſelbſt, daß der GOtt, der da von
Ewigkeit her gelebet, and ſo lange die Welt geſtanden, ein

Richter, Beſchutzer und Erhalter der Wittben und Wayſen
geweſen, der wolle auch Sie wieder alle Jhre, ſo wohl geiſt—
als leibliche Feinde, beſchutzen, vertheidigen und erhalten.
Ach ſie glauben es doch nur ſicherlich, Er iſt ein groſſer GOtt
und allmachtiger HErr, Er wird ſie ſchon zu ſeiner Zeit aus

ihren Schmertzen und Betrubniß heraus reiſſen, troſten und
verſorgen, o da werden ſie alsdenn freudig mit David an—

ſtimmen und ſingen; Lobe den HErrn, meine Seele, der die

Frembdlinge und Wayſen behutet, und erhalt die Wittben.
Sie troſten ſich aber auch damit daß Sie ihren lieben Hoch

ſeeligſten Herrn und Bater, bald in der ewigen Seligkeit wer

den wiederfinden und ewig behalten. Jnzwiſchen ſo faſſen
ſie ihre Seele fein in Gedult, ſie unterziehen ihren Willen
Gottes Willen, und befehlen dem HErrn ihre Wege, Er
wirds wohl machen. Sie ſchauen doch nur auf den lieben

GOtt, Er hat zwo Hande eine gebende LebensHand,
und eine nehmende TodesHand, was ſie hatten, hatte ihnen

jene gegeben, was ſie aber eingebuſſet, hat dieſe wiederge
nommen. Darun ſo ſagen ſte doch nur endlich mit dem un

uberwindlichen CreutzHeld, dem Hiob:  Der HErr hat uns

unſern Hochſeeligen Herrn und Vater gegeben, der HERR
hat Jhn aber auch wieder genommen, der Nahme des HErrn
ſey gelobet und gebenedeyet.

Q 2 Und
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Und ſo treten wir denn in GOTTes Nahmen wieder ab

von dieſer heiligen Trauer-Stelle, nachdem wir den ver—
blaſten Hoch-Grafflichen Corper der Erden werden anver—
trauet haben, mit dieſem angeheffteten Wuntſche und hertz

lichen Seuffzer: GOtt verleihe dem Hochſeelig verſtorbe—
nen in der Erden eine ſanffte Ruh, und am jungſten Tage
eine frolige Aufferſtehung zum ewigen Leben. Er troſte die
Hoch-Grafflich Betrübten allerſeitg und bewahre ſie für
fernern Trauer und UnglucksFällen viel und lange Jahr. Er
verhelffe auch, daß wir alleſaint Chriſtlich leben, offt an un

ſern Todt gedencken, und zu denſelben uns taglich und ſtund
lich bereit machen, auf daß, wenn das boſe Stundlein kom̃t,

wir fur dem Tode nicht erſchrecken, ſondern vielmehr uns
deſſelben freyen, ritterlich ringen, durch Todt und Leben zu

Khriſto JEſu ins ewige Leben hindurch dringen mogen.

Das Helff uns Chriſtus unſer Zwoſt
Der uns durch ſein Blut.hat erloſt
Vons Teuffels Gealt und ewger Pein
Jhm ſeh Lob Preiß ünd Ehr allein.

iui
25 A.- 2.15lt



ie der HErr lange laſſe bey uns in See—Buu gen ſeyn. Hochlich zu bedauren iſt es,
m daß wir dieſes ſo gnadig geweſenen

ſollen. Major enim erat meritis quam tractibus ævi. Die ſamt
lich hinterlaſſene Hoch? und Herhzlich betrubte werden des nun

mehro Hochſeeligen Herrn Graffens rechtſchaffene pietat, unge

meinen Tugend-Wandel, großmuthige Gedult und Gelaſſen
heit, beſtandigen Glauben und endlich hochſtſeeligſten Abſchied

nimmer aus ihren Herten und Sinnen kommen, ſondern deſ

ſen Andencken Jhnen eine ſtete Bereitung ſeyn laſſen, Dero
hochſtloblichen Fußtapffen Chriſt- eyffrigſt nach zu wandeln.
Sonderlich werden die Hinterbliebenen Hochgrafflichen Herrn
Sohne es machen, wie Boleslaus Quartus, Konig in Pohlen,
welcher ſeines verſtorbenen Herrn Vaters Bildniß ſtets auf
der Bruſt getragen, und bey furfallenden RegierungsGeſchaff

ten ſolches gekuſſet, ſagende: Der grundgutige GOtt

Q wolleD
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Beſchluß.
wolle mich in Bnaden behuten daß ich nichts furneh—
me ſo deinem Koniglichen Nahmen ſchimpfflich ſeyn
moge. Ach der getreue GOTT und Vater im Himmel laſ—
ſe Sie ferner, wie bißhero bluhen und wachſen in allen Chriſt
Grafflichen und Jhnen und Jhrem Hohen Geſchlechte wohl—

anſtehenden Tugenden, und laſſe den mitgetheilten vaterlichen
Seegen an ihnen allerſeits wohl bekleiben. Er wende gnadig

rvon dem Hochgrafflichen Solmiſchen Hauſe alle Betrubniß,

und laſſe uns dergleichen hochſtſchmertzliche Trauerfalle in vie—

len langen Jahren nicht wieder erblicken. Dem entſeelten

Hochgrafflichen Leichnam gonne der vielkromme GOTT in
ſeinem Schlaff. Gemache eine ſanffte Ruhe, und laſſe Jhn am

Jungſten Tage mit der ſeligen Seelen vereiniget GOTTes
Angeſicht mit Freuden ſchauen. Uns aber alle regiere der

Geiſt GOttes krafftiglich und gnadig, in dieſer Welt alſo zu
wandeln, damit wir derpahleinſt nach. muthigen und ſeeligen
Ringen bey Jhm ſein himmliſches Reich aus Gnaden durch
Khriftum erlangen mogen, Amen. Wie wir denn ſolches von

Jhm zu erbitten, andachtig mit einander beten wollen das hei

lige Vater Unſer.Der GOWẽ aber aller Gnade und Barmhertzigkeit, der
uns beruffen hat zu ſeiner ewigen Hexrlichkeit, der wolle Euch,

die Jhr eine kleine Zeit eydet, vollbereiten, ſtärcken, kräfftigen
und grunden, demſelben ſey Ehre und Macht von Ewig

teit zu Ewigkeit, Ainen!

TS
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